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Fine polnische Proteſtnote an Moslau 


Polen fordert Aufklärung über einen Zwiſchenfall in der Geſandtſchaft 
Ein Briefträger wollte Dokumente entwenden — Solche Vorkommniſſe 
müſſen unmöglich gemacht werden 


Warſchau. Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 
die volniſche Geſandtſchaft in Moskau hat Donnerstag der 
omjetregierung eine ausführliche Note der polniſchen Regie⸗ 
zung überreicht. Dieſe Note ſteht im Zuſammenhang mit der 
erhaftung eines unbekannten Mannes in den Räumen der 
holniſchen Geſandtſchaft in Moskau, der ſich als Brieſ⸗ 
lräger vorgeſtellt hatte. Bei dem Unbekannten wunden Coupons 
der Penoſſenſchaft der G. P. U.⸗Beamten vorgefunden; er hatte 
derſucht, in das Kabinett des augenblicklich von Moskau ab- 
weſenden polniſchen Geſandten Patek einzubrechen. Die pol: 
Nice Note enthält eine ausführliche Darſtellung dieſes Zwiſchen⸗ 
alles, Sie fordert ausreichende Aufklärung desſel⸗ 
en, ferner eine Genugtuung, ſowie Zuſicherung, 
aß derartige Vorkommniſſe in Zukunft unmöglich gemacht 
werden. 


Maßregelung eines kommuniſtiſchen 
Parteifunktionärs 

Moskau. Die Telegraphenagentux der Somjetunion mel⸗ 
det: Wegen direkter Unterſtützung der Menſchewiken und 
Juterventioniſten, jowie wegen Verrates an der Partei 
wurde auf Beſchluß der Zentralkontrollkommiſſion der kommu- 
niſtiſchen Partei Sowjetrußlands Riaſanoff aus der Partei 
gusgeſchloſſen. 


Geſandter von Moltke 
beim Reichspräſidenken 


Berlin Der Reichspräſident empfing Donnerstag den 
neuer nannten deutſchen Geſandten in Worſchau, von 
Moltke. 


Reviſionen ſind möglich 
Die Stellungnahme der belgiſchen Sozialiſten. 

Brüſſel. Der Auswärtige Ausſchuß der belgiſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei hat in einem Bericht zur Frage der Reviſion 
der Verträge Stellung genommen. Der Bericht wird der Par⸗ 
tei als Entſchließung vorgelegt werden. Er ſtellt feſt, daß man 
das Verlangen nach Reviſion der Verträge nicht als unmöglich 
ablehnen könne. Jeder Antrag auf Vertrags reviſion müſſe ſich 
jedoch im Rahmen des Völterbunds⸗ und des Locarno⸗Vertrages 
halten. Der Bericht betont ausdrücklich, daß der Artikel 19 des 
Völkerbunds vertrages keineswegs eine Reviſion der Grenzen 
ausſchließe. Deutſchland habe noch keine genauen Reviſionsfor⸗ 
derungen geſtellt. Jede Reniſion habe ſich nur auf beſtimmte 
Punkte zu erſtrecken. 


Montague Norman über ein 
„Inkernationgles Kreditinftitut“ 


Paris. Aus einem Artikel des „Echo de Paris“, der ſich mit 


der Fi nahrz politik Frankreichs beschäftigt und die Frage 
erörtert. wie Frankreich ſeine finanzielle Macht in den Dienſt 
ſbiner Politik: ſtellen könne, erfährt man, daß der Gouverneur 


der Bank von England, Montague Norman, während der letzten 
Sitzung des Verwaltungsvates der Internationalen 
Zahlungsbank den Plan der Schaffung eines „Inter⸗ 
nationalen Kreditinſtittutes“ erörtert habe. Dieſes 
Inſtitut würde — nach Normans Aeußerungen — Obligationen 
zugunſten von Unternehmungen auflegen, die ſeiner Anſicht nach 
in den verſchiedenen Ländern empfehlenswert und des Intereſſes 
würdig wären. + 


Henderſon bei Muſſolini 


aritütsformel — Stalien zu Zugeſtändniſſen bereit — Beitritt zum 
Die Verhandlungen über die Paritütsf ee 5 


„Nom. Miniſterpräſident Muſſolini empfing Freitag im 
Heiſein der Miniſter Grandi und Sirianni den engliſchen 
Außenminiſter Henderſon und den Erſten Lord der Admira⸗ 
ät Alexander Die einſtündige Unterredung betraf das ge⸗ 
plante Flottenabkommen. 


Italien und die Baritätsformel 

Paris. Matin“ veröffentlicht eine Agenturmeldung aus 
Rom, in der es heiße, es verlaute aus gewöhnlich gut unterrich⸗ 
leler Quelle, daß Muſſolini geneigt ſein ſoll, auf das Wort 
Jlottenparität“ zu verzichten. das eine Verſtändigung zwiſchen 
Nalien und Frankreich auf der Londoner Seeabrüſtungskonferenz 
* vergangenen Jahre verhinderte. Das bedeute keineswegs, ſo 
erde dazu erklärt, daß Italien auf ſeinen anfänglichen Gedanken 
erzichte, aber Muſſolini wäre im Einverſtändnis mit den ita⸗ 
lieniſchen Flottenſachverſtändigen bereit, an Stelle der Formel 
„Parität“ eine andere Formel zu wählen. 


Die Anterredung Henderſons 
mit Muſſolini 


„ Rom. Ueber den Beſuch der engliſchen Miniſter bei Muſſo⸗ 
Uni, der am Donnerstag um 16 Uhr ſtattgefunden hat, iſt nur eine 
Ge amtliche Mitteilung ausgegeben worden, nach der die Un⸗ 
rredung zwiſchen Henderſon, Alexander und Muſſolini, die ſich 
die Flottenfrage bezog, eine Stunde gedauert hat. 
Die italieniſche Preſſe iſt nach wie vor außerordentlich zu⸗ 
ückhaltend und ſieht auch von jeglichen Vermutungen und Kom⸗ 
nationen ab. In politiſchen Kreiſen verlautet, daß die Donners⸗ 
dans verhandlungen, die von den TSachverſtändigen fortgeſetzt wur⸗ 
N, während die Miniſter bei Muſſolini waren, einen befriedi⸗ 
gende Man nimmt mit Sicherheit 


Cauchen. Die engliſchen Miniſter r 
Onnabend in Nom bleiben und auf der Rückreiſe nach London 
och in Paris kurz Halt machen. Henderſon und Alexander wol⸗ 

Yo, Dt: freie Zeit zwiſchen den Verhandlungen zur Beſichtigung 
Noms und ſeiner Umgebung benutzen. 


Moskau mit der Apd unzufrieden 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Verlauf 
des 25. Februar, des „Weltkampftages gegen die Arbeitsloſigkeit“, 
in Moskau große Enttäuſchungen hervorgerufen. Die 
erſten Berichte über die Arbeitsloſendemonſtrationen in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England haben bereits erkennen laſſen, daß 
es den kommuniſtiſchen Parteien nicht gelungen 
i ſt, die Arbeitsloſenmaſſen auf die Straßen zu bringen, um Ruhe 
und Ordnung zu ſtören. Beſonders iſt man in Moskau mit der 
KPD. unzufrieden, da es' ihr trotz der günſtigen Stimmung für 
Demonſtrationen nicht gelungen ſei, einen „großen politiſchen Tag 
im Kampfe gegen das Bürgertum“ erfolgreich durchzu⸗ 
führen. 

Die kommuniſtiſche Internationale will jetzt einen Kampfruf 
an ſämtliche kommuniſtiſchen Parteien erlaſſen, in dem vorge⸗ 
ſchlagen wird, große Vorbereitungen für den 1. Mai zu treffen, 
an welchem Tag die Fehler des 25. Februar „verbeſſert“ werden 
ſollen. 


Lärmſzenen im engliſchen Ankerhaus 
London. Das Unterhaus ſchloß mit 95 gegen 17 Stimmen den 
Abg. der Arbeiterpartei, Brown, der ſich geweigert hatte, den 
Anweiſungen des Vorſitzenden Folge zu leiſten, von der Sitzung 
aus. Die Anhänger Browns veranſtalteten daraufhin lär⸗ 
mende Kundgebungen. 


Abreiſe der deuiſchen Induſtriellen⸗ 
Delegation 

Geſtern abend hat die deutſche Induſtriellen⸗De⸗ 
nach Moskau angetreten. Bei der Ab⸗ 
fahrt waren auf dem Bahnhof Friedrichſtraße anweſend: Geheim⸗ 
rat Kaſtl von dem Reichsberband der deutſchen Induſtrie, der 
Handelsvertreter der Sowjetunion, Ljubimow und Bolſchafts⸗ 
rat Bratmann⸗ Brodowski. 
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Berlin. 
legation ihre Reiſe 


Dr. Hermann Diamand 7 


Aus Lemberg wird berichtet, daß Genoſſe Dr. Her⸗ 
mann Diamand, der Mitbegründer der P. P. S. 
und langjährige Abgeordnete, am Donnerstag, nachm. 
gegen 4 Uhr, plötzlich verſtorben iſt. Er kehrte am 
Mittwoch von der Sitzung der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
internationale heim und zeigte keine Anzeichen einer 
Erkrankung, obgleich er ſchon ſeit Jahren leidend war. 


Tief erſchüttert erreicht uns die Trauerbotſchaft, daß 


der alte, bewährte Kämpfer zur großen Armee berufen 
worden iſt. Mit Genoſſen Dr. Diamand geht ein Stück 
Parteigeſchichte der P. P. S. aus dem öſterreichiſchen Gebiet 
zu Grabe, war er doch, neben Daſzynski und Liebermann, 
einer der ſchärfſten Wortführer im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rat. Während ſeiner Studentenzeit dem Zionismus nicht 
ganz abhold, kam er verhältnismäßig früh in die ſozialiſtiſche 
Bewegung, der er ununterbrochen ſein ganzes Leben ge⸗ 
widmet hat und ſtändig im Vordergrund der Kämpfe um 
die Rechte der Arbeiterklaſſe ſtand. Aus vermögendem 
Hauſe ſtammend, ſtudierte er in Lemberg und Wien Jura, 
wurde auch Rechtsanwalt, doch behauptete er in ſeiner 
witzigen Art ſelbſt, daß ihm ſeine Klienten nie dankbar 
waren; er hat in verſchiedenen großen politiſchen Prozeſſen 
aktiven Anteil genommen. Sein Hauptintereſſe galt der 
Politik, er zählte zu den Mitbegründern der P. P. S., die 
ihn 1907 in den Wiener Reichsrat als einen der PPS. 
Vertreter aus Oſtgalizien entſandte, wo bereits auch Dr. 
Liebermann, ein perſönlicher Freund, wirkte. Hier verblieb 
er bis 1918 und war dann in allen polniſchen Sejms Ab⸗ 
geordneter, kurze Zeit auch Handelsminiſter in der Lubliner 
Volksregierung, unter der Miniſterpräſidentſchaft Daſzynskis. 
An den Friedensverhandlungen Polens mit Rußland nahm 
er einen bedeutenden Anteil und wurde ſpäter auch der pol⸗ 
niſchen Delegation für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zugeteilt, in der deutſch⸗polniſchen Verſtändi⸗ 
gung ſah er eine Brücke für Zuſammenarbeit beider Völker. 

Wir haben oben nur mit wenigen Worten die Bedeu⸗ 
tung des ſozialiſtiſchen Führers ſkizziert, der nun don uns 
gegangen iſt und eine unausfüllbare Lücke in den Reihen 
der P. P. S. hinterläßt. Mit der P. P. S. trauern auch 
die Sozialiſten der Minderheitsnationen, deren Sachwalter 
Genoſſe Diamand ſtets war, weil er aus öſterreichiſcher Zeit 
ſehr wohl wußte, welche Verwicklungen das Nationalitäten⸗ 
problem in einem Staate bringt. Diamand war ein Po⸗ 
litiker großen Formats und ſeine jüngeren Arbeiten waren 
ausſchließlich der Wiedererſtehung des polniſchen Staates 
gewidmet. Aber höher als dieſe Arbeiten. lag ihm das 
Wohl des polniſchen Proletariats, in deſſen Reihen r niht 
nur als Rechtsanwalt, ſondern vor allem als Agitator und 
Lehrer wirkte. Von Natur aus ein prächtiger Redner, ver⸗ 
ſtand er die Maſſen mit ſich zu reißen, und ſein beißender 
Witz war im Parlament ſehr gefürchtet, denn er meiſterte 
nicht nur die Materie, die er jeweils behandelte, ſondern 
antwortete auf Zwiſchenrufe mit einer Schlagfertigkeit, die 
ſelbſt bei den Gegnern hohe Anerkennung fand. Auch er 
ſollte der Politik der Sanacja ſeine Opfer bringen, iſt bei 


den letzten Wahlen nicht mehr in den Sejm gewählt worden. 
Aber er fühlte ſich trotz ſeiner hohen Jahke — Diamand 
wurde 1860 geboren —, ſehr jung und war ſehr entrüſtet, 
als man ihn ſeiner Leiden wegen irgendwie bemitleidete. 
Sowohl im alten Oeſterreich, als auch im neuen Polen ging 
ihm der Ruf eines außerordentlich klugen Wirtſchaftskenners 
voraus, und auf dieſem Gebiet war er zuletzt beſonders tätig. 
Zwei Generationen des polniſchen Proletariats ver: 
danken ihm die ſozialiſtiſche Schulung, und eine Reihe theo⸗ 
retiſcher Arbeiten und Broſchüren entſtammen ſeiner Feder, 
ſowie zahlreiche Netikel zu den verſchiedenſten Fragen der 
Arbeiterbewegung, die zum Teil auch heute noch recht 
leſenswert ſind und an agitatoriſcher Kraft nicht verloren 
haben. Seit Jahren war Diamand leidend, mußte wieder⸗ 
holt ausſpannen, aber immer wieder ſetzte er ſeine ganze 
Kraft in den Sieg der Bewegung. Als Vorſitzender der 
Partei war er Vertreter auf internationalem ebiet, und 
weit in der Welt herum findet er Freunde als Vertreter 
des polniſchen Proletariats. Er war auf vielen interna⸗ 
tionalen Kongreſſen der Wortführer für die Wiedererſtehung 
Polens und gehörte bis zum Tode der ſozialiſtiſchen Urbeiter- 
internationale an, war deren Exekutipmitglied für Polen. 
Nun will es das Schickſal, daß er gerade nach einer ſolchen 
Heimfahrt aus Zürich dem allgemaltigen Tode erliegt. In 
den letzten Jahren tte Diamand auch wirtſchaftliche 
Sorgen, und die politiſchen Zuſtände in Polen mögen nicht 
wenig dazu beigetragen haben, die Reſte der Geſundheit 
dieſes ag Menſchen zu untergraben. Denn, obwohl 
von ſeltener Geiſtesfriſche, konnte man Jahr um Jahr den 
Verfall dieſes hervorragenden Kämpfers beobachten. 
Wer erinnert ſich nicht der Geſtalt des Genoſſen Dr. 
Diamand, als er an unſerem Vereinigungsparteitag in Lodz 
wiederholt das Wort ergriff und die deutſch⸗polniſ he Zu⸗ 
ſammenarbeit in den Vordergrund ſtellte! Er betonte (uch, 
daß deutſche und polniſche Proleten zuſammenwirken müſſen 
und ſah in der Vereinigung einen markanten Schritt vor⸗ 
wärts, jur Konſolidierung der ſozialiſtiſchen Arbeit in Polen. 
Nun iſt er von uns gegangen, eine Lücke laſſend, die die 
ſozialiſtiſche Bewegung ſchwer ausfüllen wird können. 
Aber hunderttaufende Proletarierherzen werden ſich ſeiner 
ſtets in allen Lagen dankbar erinnern, denn er war 
ein wackerer Streiter um den Sieg des Sozialismus. 
Sein Leben war der Arbeiterklaſſe gewidmet und ſie wird 
ihm übers Grab hinaus ein dankbares Denkmal erinnern. 
Mehr denn je können wir am Sarge dieſes wackeren Strei⸗ 
ters betonen, daß er nunmehr vom Kampf ausruhen kann. 
Dem ge Proletariat aber und der Partei⸗ 
leitung der P. P. S. bringen wir auch an dieſer Stelle 
unſer tiefempfindendes Beileid dar, über den Verluſt, der 
ſie betroffen hat. I 
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Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. Oberſchleſiens hat 
ſowohl der Genoſſin Diamand. als auch der Parteileitung 
der P. P. S. in Telegrammen ſein Beileid ausgedrückt. 


Gegen die polniſchen Wahlmethoden 
Warſchau. Die Parteien des früheren „Zentrolem“ for: 
dern in einem am Mittwoch eingebrachten Antrag die Bildung 
eines beſonderen Sejmausſchuſſes zur Unterſuchung der Miß⸗ 
bräuche und Terrorakte, die ſich die Behörden bei den letzten 
Wahlen zum Seim und Senat zuſchulden kommen ließen. 


Ausſchreitungen in Kopenhagen 
am „Welthungerkage“ 

Kopenhagen. Im Laufe des Welthungertages kam es an 
verſchiedenen Stellen der Stadt zu größeren Ausſchrei⸗ 
tungen, die aber überall durch die Polizei ſchnell zerſtreut 
wurden. In den Hauptgeſchäftsſtraßen wurden ca. 50 Schau⸗ 
fenſterſcheiben eingeſchlagen, ferner wurden Lebensmittelläden ge⸗ 
plündert. Die Polizei benutzte erſtmalig zur Auflöſung 
von Anſammlungen Polizeihunde, deren Erſcheinen wiederholt 
veranlaßte, daß große demonſtrierende Gruppen in wilder Panik 
auseinanderſtoben. An andern Stellen gelangten Polizeibeamte 
in geſchloſſenen Reihen mitten in die Demonſtrantenzüge hinein 
und löſten ſie mit leichter Mühe auf. Insgeſamt wurden 50 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


. Sechs Arbeiter verſchüttet 

2 Tote. 
Paris. Nach einer Meldung des 
Longwy find 6 Arbeiter bei Abtragungsarbeiten ver⸗ 
ſchüttet worden. Zwei kamen ums Leben. Die Verletzun⸗ 
92 der vier anderen ſind ſo ſchwer, daß ihr Zuſtand als 


„Petit Journal“ aus 


offnungslos angeſehen wird. 


Die Pariſer Flotten-Konferenz 


Von links: der engliſche Botſchafter in Paris, 

Briand, der erite Lord der engliſchen 
Zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen 
Flottenpakt ſtatt. Es ſcheint, daß 
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Frankreichs 


Sozialiſten 


Lord Tyrell: der engliſche Außenminiſter Henderſon, der franzöſiſche Außenminister 
Admiralität Alexander und der franzöſiſche Marineminiſter Charles Dumont. 
Außenminiſter fanden dieſer Tage in Paris höchſt bedeutſame Verhandlungen über den 
Frankreich zu gewiſſen Zugeſtändniſſen bereit iſt, wenn ihm von engliſcher Seite in der Frage 
der Aufrüſtung zu Lande keine Schwierigkeiten bereitet werden. 5 


gegen die Bankſfandale 


Um den Schutz der Sparer — Vankdirektoren als Betrüger 


Paris. Im Verlaufe der Sitzung der Kammer fragten 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Chouffet und 
Monnet an, wann die egierung bereit ſei, auf ihre 
Interpellation betreffend den Schutz der Sparer zu 
antworten. Die Interpellation ſei eingebracht, um einen 
neuen Finanzſkandal aufzudecken. Ein Bankier 
habe aus ſeinem Induſtrieunternehmen, das einen Wert 
von 1% bis 2 Millionen Franken darſtelle, durch Börſen⸗ 
ipefulationen und unerlaubte Operationen 120 Mil⸗ 
lionen Gewinn gezogen. Schon vor drei Monaten ſei der 
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damalige Juſtizminiſter Cheron von folgendem Skandal 
unterrichtet worden: Ein Bankier, der vor dem Kriege 
wegen betrügeriſchen Bankerotts zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden ſei, habe die Sparer um 300 Millionen 
betrogen und beſäße noch heute ein Kapital von 20 

Millionen. Der jetzige Juſtizminiſter Berard hat auf die 
Anfrage ſofort die Erklärung abgegeben, daß er die durch 
die Interpellation aufgeworfene Frage des Schutzes der 
Sparer bei der bevorſtehenden Beratung des Budgets 
des Juſtizminiſteriums beantworten werde. 


Für und wider den Handelsvertrag 


Der geim für die Ratifikation — Die Schleſiſchen Handelskammern gegen General Seetkt 


Verſtändigung mit Polen muß 


Warſchau. Der Auswärtige Ausſchuß des Sejms hat Frei⸗ 
tag die Aussprache über den zur Ratifizierung vorgelegten 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag zu Ende geführt und mit allen 
gegen 8 Stimmen der Ratifizierung des Handelsvertrages 
zugeſtimmt. Für die Rarifizierung ſtimmten die Vertreter 
des Regjerungsblockes und die Sozialiſten, dagegen 
die Nationaldemokraten und die Bauernpartei: 
ler. Der aus den Weſtgebieten ſtammende Berichterſtatter 
Jaſchke, ein Abgeordneter des Regierungsblocks enthielt ſich der 
Stimme, nachdem er auf die Berichterſtattung im Plenum ver⸗ 
zichtet hatte. 


Gegen Seedt. Erbfeindstheſe 
Breslau. Die „Oſtdeutſche Wirtſchafts zeitung“, 
das amtliche Organ der Induſtrie⸗ u. Handelskammern Breslau, 
Görlitz, Hirſchberg, Liegnitz und Sagan, nimmt in ihrer Nr. 24 
vom 27. Februar zur Frage der Ratifizierung des deutſch⸗ polni⸗ 
ſchen Handelsvertrages Stellung. Sie befaßt ſich kritiſch mit 
den Ausführungen, die Generaloberſt von Seeckt, M. d. R., 
kürzlich vor der Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft zu Münſter 
i. W. machte. Von Seeckt hatte u. a. erklärt, uns bleibt gar 

keine Wahl: { 

eine Verſtändigung mit Polen ſei eben unmöglich. 


Gewerkſchaftsführer bei Hindenburg 


Beim Verlaſſen des Reichspräſidentenpalais. Von links: die Gewerlſchaftsführer Graßmann, Schneider, Imbuſch und Reichs⸗ 
miniſter Stegerwald. 
Reichspräſident von Hindenburg empfing Donnerstag vormittag in Gegenwart des Reichskanzlers Dr. Brüning und des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters Stegerwald die Führer der Gewerkſchaften. Es waren vertreten die Freien Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗Vebände, 
die Chriſtlichen Gewerkſchaften und der Freiheitlich⸗Nationale Gewerkſchafts⸗Ring. 


erfolgen — Für eine nutzbringende Zuſammenarbeit 


Das müßten auch die erkennen, die von einer wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit ſich Vorteil auch für uns verſprechen. Ela 
wirtſchaftlicher Friedensſchluß ſei nicht zu erreichen, in 
allen Fragen deutſcher Außenpolitik Polen als ein grundſätzlicher 
und unbedingter Gegner anzuſehen. 


Die „Oſtdeutſche Wirtſchaftszeitung“ führt dazu 
aus: „Herr von Seeckt macht ſich die Löſung der deutſch⸗palnſ⸗ 
ſchen Frage, und zwar nicht nur auf politiſchem, ſondern auch 
auf wirtſchaftlichem Gebiet ſehr leicht, indem er ſie mit wenigen 
dürren Worten, die in ein „non liquet“ münden, abtut. Gewiß 
gibt es in der Politit zwiſchen beiden Ländern Gegenſätze, die 
nicht ſo ohne weiteres zu beſeitigen ſind, wenngleich auch hier die 
gute Wille hüben und drüben 

zu einem freudnachbarlichen Zuſammenleben führen kann. 
Unwiderſprochen dürfen jedo auf keinen Fall die ſpeziell an die 
Adreſſe der oſtdeulſchen Wirtſchaft gerichteten Ausführungen bi?!” 
ben, „eine Verſtändigung ſei eben unmöglich, das müßten au 
die erkennen, die von einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit id 
Vorteil auch für uns verſprechen.“ Das Beilpiel der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiet, die 
ſeinerzeit in dem Abſchluß eines Wirtſchaftsabkommens tre⸗ 
politiſch ſchwieriger Zeitläufe ihren sichtbaren Ausdruek 
ſand, iſt in dieſer Beziehung ſehr lehrreich. Welchen 
Aufſchwung der deutſche Export nach Frankreich ſeitdem ge⸗ 
nommen hat, iſt bekannt. Nicht viel anders liegen die Dinge 
hier bei uns im Oſten. 

Gelingt es, den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag endlich zu 

ratiſizieren und in Kraft treten zu laſſen, daun wird Polen 

in die Lage verſetzt, ſeine Agrarüberſchüſſe beſſer zu verwer⸗ 

ten, andererſeits werden ſich unſerer notleidenden Induſtrie 

die Grenzen öffnen, und namentlich Schleſien wird ſich in 

ſeinen alten Abſatzgebieten, die es dringend nötig hat, 

wieder betätigen können. 

Dann wird endlich der unglückſelige Zollkrieg, der im Intereſſe 
keines der beiden Teile liegt, liquidiert und ſomit die Möglich“ 
keit gegeben, zu einer wirtſchaftlichen Annäherung beider Völ⸗ 
ker, die auf Jahrhunderte alte Tradition zurückkommen kann. 
Ein gutes wirtſchaftliches Zuſammenwirken 
zwiſchen Deutſchland und Polen, das ſich damit af“ 
bahnt, würde letzten Endes ſicherlich auch 

eine Vereinigung der politiſchen Atmoſphäre im Gefolge 

haben und manchen politiſchen Gegenſätzen ihre Schärfe 
. nehmen. 
Lehrt doch die Geſchichte der Völter immer aufs neue, daß ch ne 
wirtſchaftlichen Ausgleich eine politiſche Ver“ 
ſtändigung zwiſchen zwei Ländern auf die Dau e, 
unmöglich iſt. Es iſt alſo ein verhängnisvolle 
Irrweg, den uns Herr von Seeckt weiten will, wenn er Polen 
von vornherein als „unmöglichen Vertragspartner“ anſieht“ 


New Borker Banditen in einem 
Schönheitsſalon 
Broocklyn. Drei mit Piſtolen bewaffnete Räuber 
drangen in einen Schönheitsſalon ein, in dem el 
Dutzend Damen in Behandlung waren, bemüchtigten ſich det 
Schmuckſachen der Damen ſowie des Inhalts der Kaſſe un 
flüchteten. Ihre Beute beläuft ſich auf ungefähr 3000 Dollar. 
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Poiniſch⸗Schleſien 
Die billigen Koteletts in Krakau 


FH Warſchauer Journaliſt kam nach Krakau, und er 
dert im „Kurjer Polski“ ſeine Eindrücke, die er aus 
“a mitgebracht hat. Die Warſchauer hegen für die 
kealniſche Perle“ — wie man in Kleinpolen Krakau, zu 
Ben pflegt — eine gewiſſe Animoſität und betrachten 
4 ien als „Ausland“. Viel hat der Warſchauer in dem 
keſeßländiſchen Krakau“ nicht geſehen, aber das, was er 
ia en hat, bringt den „Blagierek“ in eine große Auſ⸗ 
uud ng. Zauerſt hat der neugierige Warſchauer Oroſchken 
d „Droſchkengäule in Krakau geſehen, die von ſchläfrigen! 
ſchalchtenkütſchern gelenkt werden. Weiter ſah der War⸗ 
uer recht viel Straßenkot in Krakau und eine allgemeine 
Aalalrigkeit. die den Krakauern eigen iſt. Zuletzt ſah der 
dearſchauer noch ganze Scharen von herumlungernden Ars 
hertsloſen, hauptsächlich auf dem Ringplatz. Daß er jelber 
rumgelungert hat, das hat er ſicherlich nicht entdeckt. Eine 
e Eigenſchaft konnte der Warſchauer in dem Jagiellonen⸗ 
tod doch entdecken, und das waren die „billigen Koteletts“. 
Joch dem „Preisabbau“ kostet ein Kotelett in Warſchau 
a 0 Zloty. In Krakau verlangt man nach dem „Preis⸗ 
bau“ für ein Kotelett „nur“ 2.80 Zloty. Davon war 
ei i Warſchauer ſehr erbaut geweſen, ſo daß er die Schärfe 
keines Artikels nach den billigen Koteletts gegen die „pol⸗ 
iſche Perle“ ein wenig gemildert hat. 


bi Die Anerkennung des Warſchauer Journaliſten für die 
 Mligen Koteletts in Krakau genügt nicht, um den Kralauer 
lagierek“ zu beſänftigen. Für den letzteren iſt Krakau 
I „Heiligſte“, das man ſich vorſtellen kann. Zuerſt nimmt 
ir „Blagierek“ die Krakauer Droſchkenkutſcher in Schutz 
land jagt, daß beide (Kutſcher und Pferd) recht munter, 
i ſobensluſtig und ehrlich ſeien. Die Droſchkengäule heben 
N Fart die Schwänze in die Höhe, wenn ſie ſehen, daß ein 
5 ſſagier die Droſchke beſteigt, und der Kutſcher lächelt mit 
ollem Geſicht. Es beſteht ſchon ein Anterſchied owiſchen 
den Droſchkenkutſchern in Krakau und in Warſchau — chreibt 
der aufgeregte „Blagierek“ — und er hat recht, denn in 
Marcha werden, mit Hilfe von Autodroſchken, junge 
3 hohen von der Straße weggeſchnappt und an die Luſt⸗ 
Muſer in Südamerika verkauft. Weiter — jagt der „Bla⸗ 
gerek“ — find die meiſten Droſchlenlenker in Warſchau be⸗ 
Gllen, und es iſt keine Seltenheit, daß ſie den ahnungsloſen 
0 ſt hinter Warſchau hinausſchleppen, ihn dort berauben 
Er obendrein verprügeln. Die Polizeikommiſſariate be: 
len ſich täglich mit ſolchen Vorfällen. Was Straßeakot 
betrifft, das kann der „Blagierek“ nicht leugnen, aber er 
igt, daß die Kommunal wirzſchart in Warſchau v lieder⸗ 
Mer und ſkandalöſer iſt, als in Krakau. Warſchau kann 
on Kralau in dieſer Hinſicht noch ſehr viel lernen. 
„Eile mit Weile“ iſt wohl den Krakauern eigen — 
ird weiter ausgeführt — aber auch darin ſteht Krakau 
der als Warſchau, denn das iſt ein Zeichen des Ernſtes 
ud der höheren Kultur, auf die die i 
nicht hinweiſen können. Der „Blagieret“ kann weiter 
darauf hinweiſen, daß gerade Krakau nicht nur verhältnis⸗ 
mäßig die kleinſte Zahl der Arbeitsloſen hat, aber — worauf 
er beſonders ſtolz iſt — es hat keine Kommuniſten. Da wird 
on der Warſchauer Journaliſt recht haben, wenn er von 
derſchlafenen Krakauern ſchreibt, denn bei ſolch hoher und 
derſchlafener Kultur iſt der Kommunismus kaum denkbar. 


Krakau iſt zweifellos ein ſchönes Städtchen mit seinen 
Atertümlichen Häuſern und Straßen, und insbeſondere der 
reiten Ringſtraße, die eine Zierde der Stadt iſt. Der 
8 rſchauer hat aber recht, wenn er von den verſchlaf nen 
iſtakauern ſpricht. Das ſind ſie auch, und dieſem Umſtande 
9 es zu verdanken, daß es in Krakau von Mäuſen und 
Kabten nur jo wimmelt. Einem Kattowitzer Gaſt itt es in 
derakau in der „Kawiarnia Teatralna“ paſſiert, daß, wäh⸗ 
i dend er frühſtückte und eine Zeitung las, die Ratten hm 
en Kuchen von dem Teller wegſchnappten. In der Gaſt⸗ 
ſelrtſchaft S. am Ringplatz iſt es vorgekommen, daß dem⸗ 
ben Gaſt Sauerkraut mit Mäuſedreck vorgeſetzt wurde. 
er Gaſt hat davon gegeſſen, weil er der Anſicht war, daß 
s Kümmel war, bis ihm zuletzt aufgefallen iſt, daß das 
nach Kümmel gar nicht ſchmeckt und ſich die „Spezialitäten“ 
näher anſah. Gewiß gibt es überall Mäuſe und Ratten, 
dusbeſondere in den Hafenſtädten, aber man kämpft mit 
er Plage unaufhörlich. Die braven Krakauer find aber 
zu ſehr verſchlafen und laſſen die Nagetiere ungeſtört her⸗ 
umlaufen. Der neugierige Warſchauer ſcheint dieſe Eigen⸗ 
aft in Krakau nicht entdeckt zu haben, denn ſonſt hatte er 
5 für die „billigen“ Koteletts in der Jagiellonenſtadt kaum 
begeiſtert, wie er das im „Kurjer Polski“ getan hat. 


Auflö ung von Arbeitergewerkſchaften 
Die 8. Abteilung des Warſchauer Bezirksgerichts hat 
durch Urteil folgende Arbeitergewerkſchaften aufg eröſt: 
entralverband der Handels-, Induſtrie- und Büroangeſtell⸗ 
N, Verband der Transportarbeiter für Polen, Allgemeiner 
Verband der chemiſchen Induſtrie und den Textilinduſtrie⸗ 
derband der Arbeiter und Arbeiterinnen in Polen. Warum 
ie Auflöſung der genannten Verbände erfolgte, iſt zwar 
nicht bekannt, aber man kann ſich das denken. 


Zinkproduktions einſchränkung bei Gieſche-Spölka 
Der Generaldirektor der Gieſche-Spolka, Mr. Brooks, 
deröffentlicht in der bürgerlichen Preſſe ein Kommunikat, 
B die Gieſche⸗-Spolka die Zinkproduktion um 30 Prozent 
erabſetzen will. Durch die Herabſetzung der Produktion 
l künstlich der Bedarf und höchſtwahrſcheinlich auch der 
Preis geſteigert werden. Vorläufig kann nur das eine mit 
In Derheit angenommen werden, daß die Produktionsein⸗ 
tänkung zweifellos die Arbeitsloſigkeit ſteigern wird. 


Verlängerung der Kohlenkonvenkion 


In Kattowitz tagt eine Konferenz der Vertreter der Kohlen⸗ 
k Ruben in Polen. Als Beratungsgegenſtand iſt die Verlänge⸗ 
4 Sung der Kohlentonvention für 3 bezw. 5 Jahre. Ein neuer 
5 tatutenentwurf wurde ausgearbeitet und fand Zuſtimmung der 


rſchauer der ſich 


Sonnabend, den 28. Februar 1031 2. Blatt des „Volkswille“ 


Mliſe des Alone Areisuusioufes 


Sonnabend, den 28. Februar 1931 


Das neue Budget — Elektrifizierung der Gemeinde Przelaika — Um Herabſetzung des Waſſergeldes 


Der Kreis- Ausſchuß in Kattowitz hielt im neuen Jahre 
2 Sitzungen ab, auf welchen eine Reihe weſentlicher Angelegen⸗ 
heiten zur Erledigung gelangten. 

Angenommen und beſtätigt wurde der 

Tätigleitsbericht des Kreis⸗Kaufmannsgerichtes in Kattowitz 

für 1929/30. Nach dieſem Tätigkeitsbericht ſind im Jahre 1929 
16 Klagen eingelaufen, von denen 15 auf 6 Sitzungen erledigt 
wurden. Im Jahre 1930 liefen 17 Streitſachen ein, von denen 


13 erledigt worden ſind. 


Zur Annahme lag ferner ein 
Tätigteitsbericht des Kreis⸗Gewerbegexichts 

vor. Im Jahre 1929 wuden von 185 eingelaufenen Eingaben 
134, und im Jahre 1930 von 518 Streitſachen 314 erledigt. 
Erwähnenswert iſt, daß allein im Monat Dezember v. Is. 158 
Streitſachen zwecks Stellungnahme eingereicht wurden. 

Niedergeſchlagen wurden 483 Zloty, welche als Koſten für 
das Kreis⸗Gewerbe⸗ und Kaufmannsgericht nicht eingezogen 
werden können. 

Im Einvernehmen mit dem Kreis⸗Ausſchuß Pleß wurde ein 


Statut, zwecks 

Schaffung eines Gewerbegerichts 
beſchloſſen. Dieſem Gewerbegericht werden die Gemeinden des 
Kreiſes Kattowitz — ausgenommen Stadt Myslowitz —, ſowie 
ſämtliche Gemeinden des Kreiſes Pleß angeſchloſſen. 

Beitätigt wurde das Statut betreffend die 

Einteilung der Gemeinde Chorzom in die einzelnen Ortsbe⸗ 
zirke, 
ſowie Ernennung der Bezerksvorſteher, ferner das Statut be⸗ 
treffend die Geſchäftsordnung für die Gemeindevertreterſitzung 
in Kochlowitz. 

Der Beſchluß der Gemeindevertretung in Przelaika, betref⸗ 
fend Aufnahme einer Anleihe von 40 000 Zloty aus dem Schleſi⸗ 
ſchen Kredithilfsfonds, zwecks 

Elettriſizierung der Gemeinde, 
wurde ebenfalls beſtätigt. 

Zur Kenntnis genommen wurde die Beſtätigung des Sta⸗ 
tuts, über Anzahl der Beiſitzer und Gemeindevertreter in Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz. Die Beſtätigung erfolgte durch den Präſes des 
Kreisausſchuſſes. 

Der Beſchluß der Gemeinde in Nowa⸗Wies, betreffend Er⸗ 
hebung des für 1931 feſtgeſetzten Kommunalzuſchlags zu den 


Konfevenzteilnehmer. Im Statut find gewiſſe Aenderungen in 
der Organisation der Kohlenlonvonz vorgeſehen, desgleichen auch 
die Verlängerung der Konvenz ſelbſt. Die Konferenz tagt noch 
und dürfte erſt am Sonnabend die Beratungen, die vom Gene⸗ 
raldirektor Willinger geleitet werden, beenden. Sicher iſt es, 
daß die Kohlenkonvention verlängert wird. 


Erhöhung der Beträge für die arbeitsloſen 

ee Saiſonarbeiter f 

Im Sinne des Sejmbeſchtuſſes, der das Arbcitsminiſterium 
erſucht, die Spezialhilfe an jene Aubeitsloſen, die vom Arbeits⸗ 
loſenfonds leine Anterſtützung beziehen, ausgiebiger zu geſtal⸗ 
ten, hat das Arbeitsminiſterium ein Zirkular an alle Wojewoden 
verſendet, in welchem erſucht wird, dieſen Arbeitsloſen beſonders 
zu helfen. Zu dieſem Zwecke hat das Arbeitsminiſterium die 
Beträge ſür die „dorazna pomoc“ erhöht, insbefondere für jene 
Bezirke, wo die Arbeitsloſigkeit am größten it. 


Weitere Terror-Prozeſſe 
kommen zur Verhandlung 
Der Reigen der Terror⸗Prozeſſe hat vor den zuſtändigen 
Kreisgerichten in den letzten Tagen begonnen. Auch in Katto⸗ 
witz werden eine größere Anzahl dieſer Prozeßſachen zur Ver⸗ 
handlung kommen. Allein für den morgigen Sonnabend ſind 
12 Terrorprozeſſe vor dem Burggericht Kattowitz angeſetzt. Wei⸗ 
tere ähnliche Prozeſſe, in denen die Geſchädigton wegen roher 
Gewaltakte gegen Auſſtändiſche klagen, ſind für den 3. und 6. 
März in Kattowitz angeſetzt. Es ſoll ſich zuſammen um rund 
250 Terrorprozeſſe handeln, die bei den jeweiligen Kreisgerich⸗ 
ten, bei zeitweiſer Unterbrechung, zum Austrag kommon werden. 
In dieſen politiſchen Prozeſſen tritt als Nebentläger Unter⸗ 
ſtaatsanwalt Dr. Daab aus Kattowitz auf. . 


Gerichtlicher Ausklang eines Anfalls 
auf Margrube 
8 Monate Gefängnis wegen Fahrläſſigkeit. 

Wegen ſchwerer Fahrläſſigkeit, die den Tod des Gruben⸗ 
arbeiters Hubert Nowak zur Folge hatte, wurde geſtern, Donners⸗ 
tag, vor dem Kattowitzer Landgericht gegen den Verlader Alois 
Maron, Verlader Nikolaus Ziola, Steiger Joſef Krawezyk und 
Oberhäuer Hermann Krzylala verhandelt. Nowak verunglückte 
am 12. Dezember v. Is. unter Tage am Bremsblock. Da er die 
Warnungslichtſignale nicht ſah, gab er dom Maſchiniſten Stenzel 
das Zeichen zur Anfahrt mit den leeren Kippwagen. Von einem 
der Kippwagen wurde dann Nowak gegen die Hand gedrückt, 
ſo daß er lebensgefährliche Nippenbrüche und weitere, ſchwere 
innere Verletzungen davontrug. Am darauffolgenden Tage trat 
der Tod im Spital ein. b 

Bei ſeinem gerichtlichen Verhör gab der Verlader Maron 
an, daß er die erforderlichen Warnungslichtſignale vorſchrifts⸗ 
mäßig abgegeben habe, um anzujagen, daß die Zufahrt noch nicht 
erfolgen könne. Es wäre unbegreiflich, daß der ſpäter verun⸗ 
glückte Nowak die Lichtzeichen nicht geiehen haben ſollte. Zu 
einer Schuld bebannte ſich Maron nicht, vielmehr erklärte er 
weiter daß er ſeinen Dienſt ſchon Jahre hindurch gewiſſenhaft 
verichen habe. 


Nach der Beweisaufnahme war das Gericht doch von der 
Schuld des Maron überzeugt, welcher wegen Fahrläſſigkeit, die 
den Tod des Nowak nach ſich zog, zu einer Gefängnisſtraſe von 
8 Monaten verurteilt wurde. Eine Bewährungsfriſt wurde 
nicht zugebilligt. Die übrigen Beklagten kamen frei, da eine 
Schuld ihrerſeits gar nicht vorlag. Gegen das Urteil hat Maron 
Berufung eingelegt. 0 2. 


| 


Staatlichen Abgaben für Patente, betr. Ausſchank und Herſtellung 
von alkoholiſchen Getränken, wurde beſtätigt. 5 

Der Geſellſchaft „Uerberlandzentrale“ in Ligota wurde die Er⸗ 

laubnis, zwecks Legung 
eleltriſcher Kabelleitungen unter der Klodnitzbrücke 
an der Chauſſee Halemba—Nowa⸗Wies, erteilt. 

Die Uebernahme des Chauſſeeabſchnitts Siemianowitz 
Baingew wird nach entſprechender Stellungnahme zu dieſer 
Vorlage, von der Erlangung eines langfriſtigen Kredits, ſeitens 
des Wojewodſchaftsamtes für Inſtandſetzung, abhängig gemacht 

Beſchloſſen wurde der Ankauf von Terrain an der Chauſſee 
Bittkow—Michalkowitz und zwar von den Erben des Ehepaars 
Gregor und Cäcilie Dziuba in Bittkow. 

Zugeſtimmt wurde dann dem Antrag der Gemeinde Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz, zwecks Uebernahme eines Teils der Koſten für 
Anlegung von Fußſteigen an der Chauſſee Schoppinitz.— 

Myslowitz 
und zwar vor dem Rathaus Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Das Verwaltungs⸗Budget für 1931/32 wurde feſtgeſetzt. Es 
weiſt an ordentlichen Ausgaben 1637 500 Zloty, am außerordeni⸗ 
lichen Ausgaben 1 803 028 Zloty, insgeſamt 3 440 528 Zloty auf. 

Nach Entgegennahme eines Berichts der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion, wurden die Abrechnungen der Kommunal⸗Kreiskaſſe und 
der Kaſſe des Kreiswaſſerwerks als rechneriſch richtig befunden. 

Man einigte ſich nicht auf Annahme der, vom Vorſtand des 
Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds ausgearbeiteten Tabelle über die je⸗ 
weilig feſtzuſetzende Entſchädigung für beſondere Vertretungen 
durch Kreisausſchuß und Gemeindevorſtand. Es wurde vielmehr 

die Herabſetzung der Entſchädigung von 3 auf 2,5 Prozent 
beſchloſſen. 2 

Zu dem Statut, betreffend Erhebung der Gebühren von 
Beträgen bei Uebereignung von Grundſtücken, erſolgte ein Zur 
ſatz, betr. die Verpflichtung des Neubeſitzers zur Vorlegung der 
Vertragsabſchrift und Zahlung der Steuern. 

Beraten wurde zum Schluß noch über eine entl. 

Herabſetzung des Waſſergeldes, F 
ohne daß jedoch ein poſitiver und endgültiger Beſchluß gefaßt 
worden iſt. Dies ſoll erſt nach Einleitung weiterer Feſtſtellun⸗ 
gen und vorherigem Einvernehmen mit maßgebenden Faktoren 
erfolgen. > 2. 


= 5 
Kattowitz und Umgebung 
Deutſche Theatergemeinde. Zu dem am Montag, den 
2. März, abends 8 Ahr, ſtattfindenden Gaſtſpiel Luce 
Höflichs „Zur gefl. Anſicht“, einem entzückenden Luſtſpiel 
von Lonsdale, müſſen die reſervierten Karten bis ſpäteſtens 
Sonntag, mittags 1 Uhr, abgeholt ſein. Bis zu dieſem 
Termin nicht abgeholte Karten werden weiterverkauft. -— 
Wir weiſen ferner darauf hin, daß das mit ſo großem Bei⸗ 
fall aufgenommene Luſtſpiel „Roxy, der Fratz“, am Don⸗ 
nerstag, den 5. März, wiederholt wird. Karten an der 
Theaterkaſſe täglich von 10—2.30 Uhr; Telephon 1647. 
Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, 
den 28. 2., nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 1. 3., nachts 12 
Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Magiera, 
plac Wolnosci 2, Dr. Zang, Plebiscytowa 31. 
Schornſteinbrand. Infolge Schornſteindefekt brach im Hauſe 
ul. Kosciuszki 11 Feuer aus, welches noch vor Eintreffen der 
Wehr von Hausbewohnern gelöſcht werden konnte. Der Brand⸗ 
ſchaden iſt unweſentlich. Y. 
Brynow. [Halblaſtauto prallt gegen Chauſſee⸗ 
bau m.] Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am geſtrigen 
Donnerstag, gegen 1 Uhr nachmittags auf der Chauſſee, in der 
Nähe des Wäldchens. Dort kam das Halblaſtauto der Fiſch⸗ 
niederlaſſung „Spieß“ von der ul. Poprzeczua in Kattowitz plötz⸗ 
lich ins Gleiten und prallte mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. 
Der Kraftwagen wurde zum Teil demoliert. Der im Auto be⸗ 
findliche Beifahrer Georg Kuſyca aus Kattowitz wurde vom 
Führerſitz geſchleudert und erlitt ſchwere Beinverletzungen. Der 
Autolenker kam zum Glück heil davon. Die ſtädtiſche Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurde nach der Unglücksſtelle alarmiert und der Vers 
unglückte mittels Krankenauto nach dem Krankenhaus auf der ul. 
Raciborska überführt. y. 


Königshütte und Amgebun 


Ein Beitrag zur Errichtung eines Kommunalfriedhoſes. 
Wie es bereits bekannt ſein dürfte, haben die Stadtverord⸗ 
neten der ſozialiſtiſchen Parteien in Königshütte wiederholt den 
Antrag auf Errichtung eines Kommunalfriedhofes gejtellt. und 
io auch wieder in der letzten Stadtverordnetenſitzung. Nach den 
Vegründungen der Antragſteller wurde dieſe Angelegenheit dem 
Magiſtrat zur Prüfung überwieſen. Nach reichlichem Verſtreichen 
von einigen Tagen, „prüfte“ der Magiſtrat in ſeiner letzten 
Sitzung den geſtellten Antrag. And man konnte aus der An⸗ 
ſprache feſtſtellen, daß verſchiedene Stadträte, bis auf einige 
Ausnahmen, in der letzten Zeit fortſchrittlich geworden ſind und 
zum Teil die Notwendigkeit der Schaffung eines Kommunal⸗ 
friedhofes anerkannt haben, ja manche von ihnen wären jogar 
für den Bau eines Krematoriums (Bravo) in Oberſchleſien. 
Aber wie geſagt, ſind es nur ein paar weiße Raben, die Mehr⸗ 
heit iſt gewillt, am alten Kult feſtzuhalten. Man findet nicht den 
Mut, den ſehr „zahlreichen Andersgeſinnten, die ſich in der 
Minderheit befinden, das zukommen zu laſſen, was anderwärts 
ſchon ſeit Jahrzehnten als etwas ſelbſtverſtändliches gilt. 
Anderſeits beklagt man ſich, über Schikanen der Minderheit, 
macht es anderſeits nicht um ein Jota beſſer, was am beſten in 
der Kommunalfriedhofsangelegenheit zu Tage tritt. Es nag 
aber den Herren, die es angeht, den Fortſchritt und freien Willen 
der Menſchheit könnt ihr nicht aufhalten und darum ouch die 
Stadt Königshütte einmal zu ihrem Friedhof kommen wird. 
Selbſt die älteſten Zöpfe verſchwinden mit der Zeit ; 
Bei der Ausſprache ſtellte Stadtrat L. die Anfrage, welche 
Geiſtliche denn auf ſolchen Friedhöſen die Beerdigung machen. 
Es ſei ihm von vornherein zum Troſt gejagt. daß auf Kommu⸗ 
nalfriedhöfen alle „Seelſorger“ ihr „Amt“ ausüben können und 
nicht, wie es jetzt der Fall iſt, daß man andersgeſinnten in 
Todesfällen und hauptſächlich bei Beerdigungen die größten 


“ 


Hinderniffe in den Weg legt, was wiederum zur Genüge in 
letzter Zeit bei verſchiedenen Beerdigungen Andersgeſinnter ge⸗ 
ſchehen iſt. Sollen wir nicht nach der Bibel alle „Brüder und 
Schweſtern“ jein? Nachdem man Diefes aber 3 Lebzeiten ..oHl: 
weislich verhindert, jo ſoll wenigſtens nach dem Tode auf einem 
Kommunalfriedhof zur Durchführung gebracht werden, indem 
einer nach dem anderen ohne Klaſſenunterſchiede zur leyıon 
Ruhe gebettet wird. * 

Neben dieſem Vorteil, beſtehen bei einem Kommunalfriedhof 
die Hauptvorteile darin, daß es kei. unterſchiedliche Behand⸗ 


Zune Srtofülle zur den Wystomiber ehm 


3 Freiſprüche — In einem Fall Vertagung — Staatsanwalt verurteilt die Taten der Aufſtändiſchen 


Die am Mittwoch angefangenen Verhandlungen gegen die ſelbſt angeben, die Scheiben ausgeſchlagen zu haben, darum un 
Terroriſten wurden am geſtrigen Donnerstag fortgeſetzt. Zur | terzeichnet haben wollen, 
Verhandlung ſtanden die Terrorfälle aus Janow, wo im Garten 
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lung in der Platzfrage gibt und was das hauptſächlichſte iſt, daß 
die heute zum Teil bis in die hunderte von Zloty een 
Gebühren in Wegfall kommen und dadurch der minderbemittel⸗ 
ten Bevölkerung die hohen Ausgaben erſpart werden. 

Der Magiſtrat iſt nach langem Meinungsaustauſch zu der 
Erkenntnis gekommen, daß ein Kommunalfriedhof niemanden 
ſchaden kann und zum Teil notwendig ſei. Nun iſt aber zum 
Anlegen eines ſtädtiſchen Friedhofes noch nicht die Gelegenheit 
da und man zunächſt die geplanten Eingemeindungen von Chor⸗ 
zow und Neuheiduk abwarten will. Voffentlich wird man nicht 
allzu lange warten müſſen! 


Chorzow wehrt ſich gegen die Eingemeindung 


zu Königshütte. 
Erneuter Proteſt.— Budgetberatung. 30 000 Zloty für einen 
N Sportplatz. 

Anter dem Vorſitz des Gemeindevorſtehers Siwy fand geſtern 
eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in welcher der Haushaltungs⸗ 
plan für das Rechnungsjahr 1931/32 zur Beratung ſtand. Nach⸗ 
dem die Finanzkommiſſion dieſen in mehreren Sitzungen behan⸗ 
delt hat, beſchloß das Plenum mit einigen geringen Aenderungen 
die Annahme. Das Budget ſetzt ſich in ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 920 000 
Zloty zuſammen. Hierbei wurde der für die Arbeitsloſen be⸗ 
ſtimmte Betrag von 20 000 auf 40 000 Zloty erhöht. Im allge⸗ 
meinen wurden verſchiedene Ausgaben im Vergleich zum letzten 
Geſchäftsjahr niedriger angeſetzt, weil infolge der ſchlechten Wirt⸗ 
ſchaftslage mit niedrigeren Einnahmen zu rechnen iſt. Zwecks 
Vollendung des begonnenen Sportplatzes wurden 30 000 Zloty 
bewilligt. Einige Gemeindevertreter wandten ſich gegen die 
Ausgabe, andererſeits wurde ſeitens des Gemeindevorſtehers die 
Notwendigkeit beleuchtet und vor allem die Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen aus der Gemeinde vor Augen geführt. Die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben wurden in Höhe von 165 000 Zloty feſt⸗ 
geſetzt, wovon für den Bau eines Wohnhauſes in der Gemeinde 
Maciejtowitz 65000 Zloty angeſetzt ſind, ferner für die Errich⸗ 
tung von Wohnbaracken in Chorzow 100 000 Zloty. In der alten 
Löhe belaſſen wurden die Grund. und Gebäudeſteuer, ſowie die 
Gebühren für Benutzung für die Kanalifation. Bemängelt 
wurde das Gemeindekrankenhaus daß nicht den erhofften Er⸗ 

folg aufzuweiſen hat und die Gemeinde ſchwer belaſtet; ferner 
wurden die hohen Gebühren, die die Gemeinde an den Rawaver⸗ 
band zu zahlen hat, kritiſiert und der Gemeindevorſteher beauf⸗ 
tragt, Schritte zu unternehmen, um die Ausgaben zu erniedrigen. 


Hierauf hielt der Gemeindevorſteher in der geplanten Ein⸗ 
gemeindung zu Königshütte eine Proteſtrede. Aus den Aus⸗ 
führungen iſt zu entnehmen, daß zwar die Eingemeindungs⸗ 
pläne in ein entſcheidendes Stadium gerückt ſind, jedoch iſt aber 
noch Zeit, daß ſie verhindert werden können. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher wandte ſich mit aller Entſchie denheit gegen den Anſchluß 
an Königshütte und führte alle Nachteile (2) an, die der 
Chorzower Bürgerſchaft in einem ſolchen Falle entſtehen wür⸗ 
den. Hierbei wurde auf die Klagen (2) von Klimſawieſe hin⸗ 
gewieſen. Zum Schluß betonte der Gemeindevorſteher, daß ſich 
die Einwohnerſchaft von Chorzow mit allen Mitteln gegen die 
Eingemeindung wehren müſſe und eine einheitliche Front zu den 


bevorſtehenden Kommunalkämpfen bilden muß. Wenn es ge⸗ 


lingt, dieſes durchzuführen, dann wird die Gemeinde ſelbſtändig 
leiben. a m. 


Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Nachdem in vielen Fäl⸗ 
len feſtgeſtellt worden iſt, daß den Angehörigen und Hinterblie⸗ 
benen bei der Ueberführung von einem verſtorbenen Angehörigen 
hohe Koſten entſtanden ſind, wurde beſchloſſen, daß in Zukunft die 
Ueberführung tödlich verunglückter Mitglieder der Knappſchaft 
durch das Sanitätsauto der Spolka Bracka erfolgen wird. Da es 
auch ſehr oft vorkommt, daß Verunglückte in andere Knapp⸗ 
ſchaftslazarette überfüührt wurden, To ſoll dieſes dadurch unter⸗ 


 DasGesetz 


der Vier 
The Law of the Four Just Men nn 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 

48) ' —— 
„Ich bin ſelbſt ſehr erſtaunt“, ſagte er dann langſam. Er 
erzählte von ſeinem Erlebnis in dem Büco Mr. Birns, von 
dem Mann mit den roten Haaren und dem Streit der Beiden. 

„Ich zweifle keinen Augenblick, daß die Dame, von der er 
ſprach, Margaret Vane war. Aber das allein würde meinen 
Glauben an ihre Schuld nicht erſchüttert haben. Nachdem ich die 
Spielhölle in der Bayswater Noad verließ, wollte ich erfahren, 
wo ſie wohnte. Sie hatte alle Fragen darüber jo ſchlau und ge⸗ 
ſchickt umgangen, daß ich argwöhniſch wurde. Ich nahm ein 
Auto und wartete, bis ſie herauskam. Als ſie dann wegfuhr, folgte 
ich ihr. Sie hielt vor dem Haus Mr. Birns am Fitzroy Square. 
Dort wartete ein Mann auf ſie, der ihren Wagen in Empfang 
nahm. Miß Vane ging direkt in das Haus und ſchloß die Tür 
ſolbſt auf. Ich folgerte daraus, daß Mr. Birn und ſie viel 
enger befreundet ſind, als ich vorher dachte. 

Ich entſchloß mich, zu warten, und ließ den Wagen auf der 
anderen Seite des Platzes halten. Etwa eine Viertelſtunde 
ſpäter kam ſie wieder heraus und zu meiner größten Ueber⸗ 
raſchung hatte fie ſich umgezogen. Ich bezahlte den Wagen und 
folgte ihr zu Fuß. Sie wohnt Hower Street Nr. 80g.“ = 


„Das ift wirtlich ſehr merkwürdig“, gab Manfred zu. 
„Das glaube ich auch. Ich werde morgen einmal zur Gower 
gehen.“ 


ſcheint irgendetwas nicht zu ſtimmen.“ 


Gonſalez brauchte nur wenig Schlaf. Am nächsten Morgan 
g Uhr war er ſchon unterwegs. 
Er brachte Manfred einen intereſſanten Bericht. 


Ihr wirklicher Name iſt Elſie Chaucer und fie wohnt mit 


ihrem Vater zuſammen, der an beiden Beinen gelühmt iſt. Sie 


haben eine kleine Wohnung, ein Dienstmädchen und eine Kran⸗ 


kenſchweſter, die den Vater pflegt. Man weiß nicht viel von 


ihnen in der Nachbarſchuft. Ich konnte nur ſoviel herausbe⸗ 


kommen, daß es ihnen früher ſehr gut ging. Der Vater be⸗ 


des Direktors Dipl.⸗Ing. Waniek eine Handgranate zur Detona⸗ 
tion gebracht wurde, bei Jeszez, einem Grubenaufſeher, wurden 
6 Scheiben in der Wohnung ausgeſchlagen, desgleichen wurde die⸗ 
ſer mit einem Revolver bedroht. Am gleichen Tage, d. i. am 22. 
November v. Is., kurz vor den Sejmwahlen, wurden bei To⸗ 
metzki. Mendres und bei Kubajnski, ſowie bei Jeszcz Josef, der 
mit dem vorgenannten Jeszez nicht verwandt iſt, Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Die Türen der Geſchädigten wurden mit Teer und 
anderen Klebſtoffen verſchmiert, desgleichen die Fenſter mit den 
Plakaten der Jedynka verklebt, was an Gardinenerſatz erinnere. 
Als Angeklagte erſchienen Czabonczyt Hubert, Ociepka Alois, 
Wolczyk Eduard, Bielinski Auguſt, und Wycisk Stanislaus. 
Gleich zu Beginn des Prozeſſes wurden die drei Letztge⸗ 
nannten freigeſprochen, 
da keinerlei direktes Beweismaterial der Schuld vorlag. Es ver⸗ 
blieben noch die beiden Hauptangeklagten Czabonczyk und 
Ociepka. Der Verhandlungstag ergab, daß Czabonczyk, dem Auf⸗ 
jeher Emil Jeszez in Begleitung des Ociepka die Scheiben aus⸗ 
ſchlug und als der Geſchädigte, zwecks Feſtſtellung des Täters, vor 
die Behauſung trat und Czabonczyk einwandsfrei erkannte, 
wandte ſich derſelbe an Jeszez mit einem Revolver, hielt dieſen 
an ſeine Schläfe und beſchimpfte ihn. Der Angeklagte behauptet, 
hier nur eine Schreckſchußpiſtole beſeſſen zu haben, was von Jeszez 
beſtritten wird, da dieſer Revolver zu genau kenne. Das In⸗ 
tereſſante bei dieſer Verhandlung war die Ausſage der Ange⸗ 
klagten, daß ſie das Polizeiprotokoll in Janow, nach welchem ſie 


bunden werden, daß die Knappſchaftsälteſten dafür Sorge tragen, 
daß der Verunglückte in das Krankenhaus ſeines Sprengels über⸗ 
führt wird. m. 
Auszahlungen. Am Sonnabend werden an die Witwen und 
Waiſen der Königshütte und Werkſtättenverwaltung im Melde⸗ 
amt an der ul. Bytomska 20 die Renten zur Auszahlung gebracht. 
Als Ausweis und zur Abſtempelung müſſen dem Knappſchafts⸗ 
älteſten die Penſionskarten vorgelegt werden. — An demſelben 
Tage wird an die Belegſchaften der Gruben und Hütten ein Vor⸗ 
ſchuß ausgezahlt, ferner heute an die Beamten die Gehälter. m. 


Wichtig für Kriegsinvaliden. Zwecks Vermeidung von Irr⸗ 
tümern und Zeitverluften wird darauf hingewieſen, daß Anträge 
auf unentgeltliche Kuren in Sanatorien, Erholungsſtätten uſw. 
beim Kriegsfürſorgeamt in Schwienktochlowitz geſtellt werden 
müſſen. Daſelbſt werden auch alle Angelegenheiten der Kriegs⸗ 
hinterbliebenen erledigt. Es wird hierbei darauf aufmerkſam 
gemacht, daß allen Eingaben die erforderlichen und vorhandenen 
Papiere beigefügt werden müſſen. Anträge, die direkt an die 
Wojewodſchaft gerichtet werden, finden keine Berüdjichtigung und 
bleiben unerledigt liegen. m. 


Standesamtliche Anmeldungen. Nach einer Bekanntmachung 
des Standesamtes müſſen Geburten ſpäteſtens innerhalb 7 Tagen 
und falls der Termin auf einen Sonn⸗ und Feiertag fällt, am 
folgenden Tage angemeldet werden. Todesfälle ſind binnen 24 
Stunden zur Anmeldung zu bringen. Wenn der Anmeldetag 
auf einen Sonn⸗ oder Feiertag fällt, jo muß die Anmeldung un⸗ 
verzüglich am nächſten Tage vorgenommen werden. An Feier⸗ 
lagen, die auf einen Sonntag fallen, nimmt das Standesamt 
Anmeldungen von Todesfällen von 9—10 Uhr entgegen. m. 


Aus einer Gewerbegerichtsſitzung. Die Firma Feigler verfiel 
in Konkurs, worauf der beſtellte Konkursverwalter das Perſogal 
entließ. Die dort beſchäftigte Angeſtellte Biedgiſch klagte darauf 
wegen Nichteinhaltung des Arbeitsvertrages. Das Gewerbe⸗ 
gericht ſprach ihr nach Anhörung von Zeugen eine Summe von 
350 Zloty zu. m. 

Unglücksfall. Der auf dem Verſuchsſchacht in Hohenlinde 
unter Tage beſchäftigte Bergarbeiter Joſef Gubala wurde von 
einer elektriſchen Lokomotive überfahren, wobei ihm die rechte 
Hand abgetrennt wurde. Außerdem erlitt der Bedauernswerte 
verſchiedens andere Verletzungen am Körper. Der Verunglückte 
wurde in das Königshütter Knappſchaftslazarett gebracht. m. 


ſchäftigt ſich den ganzen Tag mit Karten, er will ein neues 
Syſtem ausfindig machen. Das erklärt wahrſcheinlich auch ihre 
Armut. Sie empfangen niemals Beſuch. Die Hausbeſitzerin 
nimmt an, daß das junge Mädchen eine Schauſpielerin iſt. Es 
iſt alles recht ſonderbar“, ſagte Leon nachdenklich. „Die Löſung 
finden wir natürlich bei Birn.“ 

„Wir werden die Sache ſchon aufklären, Leon.“ 

„Das denke ich auch. Seine Wohnung bietet deine unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten.“ u 8 

Mr. Birn war am Abend wie fait immer zu Haufe. Er juli 
tief vergraben in einem weichen Seſſel, rauchte eine lange, teure 
Zigarre und las die „London Gazette“, die er jeder anderen 
Literatur vorzog. 

Um Mitternacht kam ſeine Haushälterin, eine Franzöſin von 
mittleren Jahren, ins Zimmer. Sie führte feinen Haushalt ſchon 
lange und hatte ſich ihm durch ihre Verſchwiegenheit unentbehr⸗ 
lich gemacht. 5 

„Alles in Ordnung?“ fragte Mr. Birn gleichgültig. 

„Monſieur, ich wünſchte, Sie würden einmal mit Charles 
ſprechen.“ 8 

Charles war der Chauffeur Mr. Birns und zwiſchen ihm 
und der Haushälterin beſtand eine dauernde Fehde. 

„Was hat er denn wieder angeſtellt?“ Mr. Birn runzelte 
die Stirn. 5 

„Jeden Abend kommt er in die Küche und erhält dort ſein 
Abendeſſen Er iſt angewieſen, die Türe zu ſchließen, wenn er 
fortgeht. Aber als ich um elf Uhr die Tür verriegeln wollte, 
ſtand fie affen. Wenn ich es nicht mit meinen eigenen Augen 
geſehen hätte, wäre ſie offengeblieben und man hätte uns viel⸗ 
leicht heute nacht umgebracht.“ j 

„Ich werde morgen früh mit ihm Sprechen“, brummte Mr. 
Birn. „Haben Sie die Tür zu Mademoiſelles Zimmer aufge⸗ 
laſſen?“ 

„Jawohl der Schlüſſel ſteckt.“ 

„Gute Nacht“ Mr. Birn wandte ſich wieder der Lektüre 
ſeiner Zeitung zu. 

Um halb drei wurde die Haustür leiſe geöffnet und Mr. 
Birn hörte leichte Schritte in der Eingangshalle. Er ſchaute 
auf die Uhr, ſteckte ſich eine neue Zigarre an, erhob ſich und ging 
mit ſteifen Schritten zu dem Geldſchrank, der in die Wand ein⸗ 
gelaſſen war. Er ſchloß ihn auf und nahm eine leere Stahl⸗ 


Das Werfen der Handgranate wird gleichfalls beſtritten. 
Der Angeklagte gab an, als Jnftrukteur des polniihen Jugend“ 
ertüchtigungsverbandes Uebungshandgranaten beſeſſen zu haben 
Eine dieſer Uebungsgranaten wurde dem Richterkollegium zu 
Beſichtigung vorgelegt, die ſich als unſchädlich erwieſen. Jedo 
iſt es recht merkwürdig, daß die im Garten des Direktors Wan 
niedergegangene Handgranate ein beträchtliches Loch in den 
geriſſen hatte. 

Der Staatsanwalt Sojta machte darauf aufmerkſam, daß DEF 

Hauptbeſchuldigte ſchon vor beſtraft 
ſei. Die Anklage wegen Bedrohung und Beſchädigung erſah * 
Staatsanwalt als erwieſen an und 
plädierte auf 2 Monate Gefängnis für Czabonczuk und 
auf 2 Wochen für Ociepka. 
Seine Ausführungen waren eine Anklage gegen die Taten der 
Aufſtändiſchen, die wohl in einer wilden Gegend gang und übe 
waren, daß es des lieben Friedens wegen notwendig ſei enerdl 
ſcher einzugreifen und derartigen Vorkommniſſen ein für alle Mal 
ein Ende zu bereiten. Darauf zog fi das Gericht zur Beratumg 
zurück. N 
Nach Wiedererſcheinen wurde die ganze Angelegenheit *. 
zum 4. März d. Is. vertagt, 1 
zwecks Einholung von Nachweiſen, daß Tzabonczyl damals 
Erlaubnis hatte, Waffen und Uebungsmaterial bei ſich zu führen 
Die Verhandlung dauerte bis 2 Uhr nachm. =. 


weil fie von der Polizei ſchlecht verpflegt worden jeien. | 


* 


Cine Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. 
Nacht zertrümmerten unbekannte Täter di 


Verpachtung der geſamten Redenberglokalitäten neu ausgeſchrie“ 
ben. Dem gegenwärtigen Pächter Stanczyk, dem auch die B 
wirtſchaftung des Hotel Polski obliegt, wurde die Pacht un 
1 Jahr verlängert. m. 


Siemianowitz 
Der zerbrochene Bleiſtift. 


Wenn Du einen von dieſen Kleinen ärgerſt, ſo — — @ 
macht doch vielen unſerer lieben Mitmenſchen ganz beſonderen 
Spaß, bereits in das Kinderherz Nationalhaß zu ſäen. Ging de 
eine Mutter mit ihrem achtjährigen Sprößling an der Hand, ri 
dieſem ein Baar neue Schuhe zu kauſen. An einem beſonders bil 
gen Laden blieben beide jtehen und die Mutter war entſchloſſen 
das Geſchäft zu betreten. Sie rechnete aber nicht mit ihrem stört! 
ſchen Söhnchen. Dieſer weigerte ſich beharrlich, ins Geſchäft zu 
gehen, denn das wären dort Germanes. Woher hatte der Knirps 
dieſe Wiſſenſchaft, von der Mutter nicht? 

War da ein kleiner Knabe in der Wygaſch⸗Schule. Er mußte 
trotz ſeiner Jugend bereits mit einem Bleiſtift Schreibe erſuche 
unternehmen und tat es ſo recht und ſchlecht. Alles wäre ja 1 
gegangen, nur der Bleiſtift wollte nicht, er brach ſtändig ad 
Aergerlich beſorgte der Vater einen anderen, dieſer war beſſer 
Nun ſchien alles in beſter Ordnung zu ſein. Da ereilte aber den 
Kleinen das Verhängnis in Geſtalt ſeines Erziehers. Er ſah den 
Bleiftift, ſein Geſicht verfärbte ſich. Ein Griff genügte, ein Blic 
auf die Fabritfirma und der Stift brach entzwei, es war ei 
deutſches Fabrikat. Was nachher geſchah, entzieht ſich unserer 
Kenntnis. Nur der Knabe weinte. Brach der grobe Lehrer nicht 
auch ein kindliches Herz? R. B. 
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taſſette heraus. Dieſe ſtellte er auf den Tiſch, öffnete fie und 
ſetzte ſich dann wieder in ſeinen Stuhl. 2 

Gleich darauf klopfte es leicht. 

„Kommen Sie herein“, ſagte Mr. Birn. 

Die junge Dame, die abwechſelnd Vane und Chaucer his 
trat in das Zimmer. Sie war fehr geſchmackvoll, aber eine 
gekleidet. In mancher Beziehung hob der ſchlichte Straßenan“ 
zug ihre ungewöhnliche Schönheit noch mehr. Mr. Birn betradf 
tete ſie mit Genugtuung. 5 

„Nehmen Sie Platz, Mißa Chaucer.“ Er ſtrechte feine Hand 
nach dem kleinen Leinenbeutel aus, den fie in der Hand trug, 4 
öffnete ihn und nahm eine Perlenkette heraus. Er ließ ſie 
die Finger gleiten und prüfte ſie genau. 1 

„Ich habe kein Stück davon geſtohlen“, ſagte fie verächtlich. 

„Das it ſehr leicht möglich, aber es find ſchon die merk 
würdigſten Dinge vorgekommen.“ 

Dann nahm er die Diamantnadel, die Ringe mit den 
großen Brillanten und die Smaragdarmbänder in die Hand un) 
betrachtete alles genau und eingehend, bevor ſie in den Beutel h 
zurückwanderten, den er in die Stahlkaſſette legte. „ 

Er ſppach nicht, bis er den Kaſten wieder in den Safe zurüc⸗ 4 

„Nun, wie it es heute gegangen?“ RG 

Sie zudte die Schultern. 94 

„Ich intereſſiere mich nicht für Glücksſpiele“, fügte fie Lurz. N 

Mr. Birn lachte. a 

„Sie find wirklich töricht“, erwiderte er ganz offen. 

Ich wünſchte, man könnte mir nicht mehr vorwerfen 
entgegnete Elſte Chaucer bitter. „Sie brauchen mich doch nich 
mehr Mr Birn?“ 4 

„Setzen Sie ſich doch“, befahl er. „Wem haben Sie heube 0 
abend Geſellſchaft geleiſtet? “ 770 

Sie zögerte einen Augenblick. * 

„Dem Herrn, den Mr. Welby mir geftern abend vorſtellle ö 
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Ach To, dem Südameritaner?“ Mr. Birn machte ein langes 
Geht „Bon dem haben wir nicht viel Nußen, das mitten Se 
dach? Faſt viertauſend Pfund haben wir an ihn verloren?“ 

„Abzüglich des Diamantrings.“ 10 

„Sie meinen den Ring, den er Ihnen geſchenkt hat? Nun 
ja; der ift vielleicht hundert Pfund wert und ich will froh ſein 
wenn ich ſechzig dafür bekomme“, ſagte Mr. Birn achſelzuckend · 
„Sie können ihn übrigens behalten, wenn Sie wollen.“ 

25 Cortſetzung folgt.) d a 


EST 


et u 


3 Tegernſeer kommen. Durch Vermittelung der Deutſchen 
8 zatergemeinde gaſtieren am kommenden 12. März, abends 
Ir im Kino „Apollo“ die bekannten Tegernſcer. Es geht ein 

g reiakter: „Die fünf Kaninchen“ über die Bretter. In den Pauſen 
Snzertiert das Tegern⸗Trio. Der Vorverkauf beginnt bereits am 
Fonnabend in der Buchhandlung der „Kattowitzer Zeitung“. 
Tolle der Plätze 4.—, 3,.—. 2.— und 1, — Zloty. 

Ai, Zwei Schwerverletzte durch einen unglücklichen Zufall. Im 

ſplecwalzwert der Labrahütte“ ſprang beim Walz en Blech⸗ 
Pitter der Einlage ab, ſchlug dem Vordermann Kozlik ein Auge 

geraus prallte welter ab und ſchlug einem anderen Arbeiter den 
oldfinger der rechten Hand ab. Beide Verletzten wurden ins 
ttenlazarett geſchafft. 

Das Perſonguto im Chauſſeegraben. Auf der Chauſſee 
nach Königshütte kam das Perſonenauto Sl. 9121 ins Gleiten 
ind ſtürzte in den nahen Chauſſeegraben. Der Kraftwagen 
wurde leicht beſchädigt. Perſonen find bei dem Verkehrsunfall 
uſcht verletzt worden. 

ö Warnung vor Preiswucherern. Ein 
chmierte mehreren Hausfrauen Decken zum 
uf Stottern natürlich. Einer Frau gelang es, in einer Schau: 
lenſterauslage den reellen Preis feſtzuſtellen. Dieſer betrug 
Pr Zloty. Der betrügeriſche Händler war gezwungen, bei Ab⸗ 

Nterung der erſten Rate die Decken zurückzunehmen. Er tat es 

nie weiteres, denn er handelte ohne Hauſierſchein. 

DO, du mein Rom! Während tauſende von Arbeitsloſen im 
größten Dreckwetter ſtundenlang an der Gemeinde ſtehen, um 
Ailichtſchuldigſt zu ſtempeln. ſcheint unferem Generaldirektor nebſt 
ö emahlin die Witterung nicht ſo recht zu bekommen. Die Herr⸗ 

ten fühlten ſich deshalb veranlaßt, den ſonnigen Süden auf⸗ 
Aſuchen, um unter Neapels azurblauem Himmel den Einzug des 
Irühlings in der Rzeczpospolita abzuwarten. 

Lunapark ade! Die einzige Erholungsſtätte für unſere Alt⸗ 
denſionäre und Invaliden joll in dieſem Sommer bereits für das 
zbeſſere“ Publitum (die das Geld haben) reſervierl werden. Die 

lage iſt für die Dauer von 10 Jahren an ein Konſortium ver⸗ 
dachtet. An der Schwimmanſtalt ſowie gegenüber dem Hütten⸗ 
daſthaus ſoll ein Zaun den Zutritt verſperren. An der Längs⸗ 

leite der Dudaſchen Beſitzung wird eine Reſtauration mit Saal 
1 aut. In der Mitte der Inſel findet ein Muſikpavillon Auf: 

ellung. Weitere Bänke, Tiſche und Kolonnaden werden ange⸗ 

lad. Dieſer Park iſt als Konzertgarten gedacht und wird an 

onzerttagen geſchloſſen ſein. Das Gebäude iſt ein Heraklitbau 

ud kann in 6 Wochen fertiggeſtellt ſein. Am 1. Mai ſoll der Be⸗ 
ieh bereits eröffnet werden. Wir hoffen ſtark, daß die General: 
une ‚tion mit ihren alten Urbeitspionieren Mitleid haben wird 
und überläßt dieſen den Schloßpark zur Benutzung. 


muslow. 


Wo bleibt die geſetzliche Betriebsvertretung? 
unde nee „Ropag“, Schoppinitz, iſt immer noch 
l ung. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß die 
Flenbahn große Aufträge ſeit Monaten nicht beglichen hat. Die 

deulenſchaft trat wieder in einen eintägigen Streik, um ihre For⸗ 

5 ungen durchzudrücken. Nun begab ſich die Werksleitung per⸗ 
nic ins Miniſterium, um Abhilfe zu ſchaffen und Geld ein⸗ 
utreiken. Es iſt ein trauriges Zeichen der Zeit, wenn ſelbſt 
zlegierungsbetriebe Unruhe in die Bevölkerung bringen, indem 
7 ihren Verpflichtungen nicht nachkommen. Traurig, aber wahr! 
5 5 ai ſcheint auch nach nicht in dieſem Betriebe in Ordnung 


u ſein. 


x. 
Bendziner Händler 
Preiſe von 62 Zl. an, 


IR 


bein Die Belegſchaft iſt vollſtändig ohne Führung und muß 
ei eſchwerden immer geſchloſſen auftreten. Beſchwert ſich ein 
Anzelner Mann, jo fliegt er auf die Straße. Es wäre ſonſt nicht 
borgetommen, daß den Arbeitern der Lohn für 3 Monate ge⸗ 
uldet wird. Nach $ 15 des Betriebsrätegeſetzes muß dieſer Ve⸗ 
rieb 3 Betriebsratsmitglieder beſitzen. Warum hat er dies bis 
bt nicht gehabt. Bei der letzten Schlichtungsverhandlung mußte 
dach dem Arbeitsinſpektor auch aufgefallen ſein. Warum hat 
da nicht gleich durchgegriffen? Vielleicht kommt's noch. R. 


0. Proteſt gegen die Schöſſen wahl in Nosdzin⸗Schoppinit? 
de perlautet, ſoll gegen die am vergangenen Dienstag erfolgte 
N ſienwahl ein Proteft eingereicht worden fein. Es ſoll ſich um 
e Liſte der Sanatoren handeln, die gewiſſe Formfehler auf: 
Wies. die nach der Wahl beanstandet worden find, —h. 
5 3 Nosdzin⸗Schoppinitz. (Einbruch in ein Schulge⸗ 
du de.] In der Nacht zum 25. d. Mts. wurde in das Schul⸗ 
e Il ein Einbruch verübt. Die Täter zertrümmerten zwei 
uſterſcheiben und gelangten auf dieſem etwas ungewöhnlichen 
hr e in zwei Klaſſenzimmer. Dort erbrachen fie Schreibtiſche 


SN Fächer und entwendeten ver dedene Bücher und anderes 
Wereibmaterial. Den Einbrechern gelang es auf dem gleichen 
ide unerkannt zu entkommen. a x. 
5 Ianew, (Tödlicher Unglücksfall auf Richt⸗ 
kü n ſcha cht) Der 26 jährige Maſiniſt Jaſchinski, der erſt 
bei ich geheiratet hat, geriet unter Tage auf Nichthofenſcha ht 
de Ausführung der Arbeit zwiſchen die Wagen und wurde nie⸗ 
Wausrifſen. wobei er ſchwere Quetſchungen und Kreuzbrüche 
5 ontrug. Der Schwerverletzte wurde nach dem Knappſchafts⸗ 
Inneett in Myslowitz geſchafft, wo er kurze Zeit darauf ver⸗ 


| Schwieniochlomwik u. Umgebung 


Aus der Frauenbewegung. 

ihre Am Mittwoch hielt die Bismarchütter Arbeiterwohlfahrt 
und fällige Generalverſammlung ab, zu welcher alle Genoſſinnen 
Ein auch einige Gäſte, auch aus Kattowitz, erſchienen waren. 
Min Ballon eröffnete nach 6 Uhr die Sitzung, es erfolgte 

es elung und Annahme des letzten Protokolls. Ferner 
attete Genoſſin Vallon den Tätigkeits. und Genoſſe Ka⸗ 
Heine den Kaſſenbericht. Aus beiden war zu entnehmen, daß 
wu ig und nach beiten Kräften mit Opferfreudigkeit, gearbeiter 
rde. Eine Debatte erübrigte ſich, und es folgte die Entla⸗ 
ſtang des Vorſtandes. Zum nächſten Punkt Neuwahl des Vor⸗ 
— wurde der alte Vorſtand mit einer Ausnahme wieder⸗ 


In Hierauf ergriff Genoſſin Kawoll das Wort zum Referat. 
Juge geren Ausführungen ſtreiſte ſie das Frauen- ſowie 
daß MOprobiem der Gegenwart und lam zu der Schlußfolgerung. 
2 Arbeiterfrauen ſich ſchulen müſſen, um nicht durch Unauf⸗ 
Mit rtheit ihre mühſam erkämpften Rechte wieder zu verlieren 
Rep em Aufruf zur lebhaften Mitarbeit und Werbung ſchloß 

„Nerin ihren Vortrag. Es ergab ſich im Anſchluß daran eine 

8 Distufſion, an welcher ſich Genoſſin Ballon, Genoſſin 
fein ka⸗Kaltowitz, ſowie die Genoſſen Kaſtirke und Ballon be⸗ 
Yen. Es wurde beſchloſſen, Diskuſſionsfrauenabende einzu: 
4 fung und über die wichtigſten Fragen einen Gedankenaus⸗ 
9 zu führen. N 

J., Unt 


er „Verſchiedene⸗ an noch die Nähſtubenarbeit zur 
chung, ferner wurde auf einige Veranſtaltungen hinge⸗ 


Dort fehlt nämlich ſeit faſt 3 Jahren jede Betriebsper⸗ 


oe 


 Bemeindebertteterfikung in Siemon 


Biel Gerede um nichts — 220 neue Wohnungen in dieſem Jahre 


Der Punkt 1 der Tagesordnung war bald erledigt. Der 
Bürgermeiſter ließ den verſtorbenen Gemeindevertreter Ziomet 
durch Erheben von den Plätzen ehren. An feine Stelle tritt der 
Gemeindevertreier Kramarczyuk, aus der früheren Seſſion be⸗ 
kannt, da Baumeiſter Wakan verzichtete. Endlos dagegen wurde 


die Debatte über das neue Budget 1991-92, Der Bürgermeiſter 


bekannte von vornherein, daß er an die ſtabile Realität des 
Budget⸗Voranſchlags ſelbſt nicht glaubt, denn im Vorjahr 
nrußte bei ſehr günſtiger Wirtſchaftslage ein Nachtrag von 217 000 
Zloty ratenweiſe bewilligt werden. Die Steuereinnahmen für 
dieſes Jahr find um 100 000 Zloty höher angeſetzt, doch beſtoht 
wenig Ausſicht, daß dieſe Summe überhaupt eingenommen wer⸗ 
den kann. Die Ausgabenſeite hat natürlich die beſte Ausſicht, 
voll in Geltung zu kommen. Die Einnahme nicht. Von dieſer 
Vorausſetzung ausgehend, macht der Bürgermeiſter den Vor⸗ 
ſchlag, in ſehr vorſichtiger Weiſe das Budget möglichſt beweglich 
zu halten und jeden Monat zu revidieren. 

Die Fortſetzung der Debatte bewegte ſich im Sinne der 
Budgetkürzung, um Erſparniſſe zu machen. Intereſſant war die 
Streichung von 2000 Zloty für Unterhaltung des Schießſtandes. 
Die Gemeindevertreter führten aus, daß die Jugend auf dem 
Schießſtand nur dazu ſchießen lernt, um während der Mahlzeit 
mit der Waffe in der Hand die Bepölkerung zu beunruhigen, wie 
dies ein 17 jähriger Knabe ſich letztens geleiſtet hat. Es wurden 
von den 4000 Zloty, 2000 geſtrichen. Für die deutſche Volks⸗ 
bibliothek ſind 1000 Zloty ausgeworfen worden. Die 7500 Zloty 
für Ferienkinder, werden voll an das Rote Kreuz ifberwiejen. 
Der ſtändige Zankapfel und das kranke Kind in der Gemeinde, 
it das Kommunalgymnaſtum. Hier hat die Gemeinde die Pflicht 
nur zu zahlen; einen beſonderen Einfluß auf die Führung ber 
Geſchäfte hat die Gemeinde leider nicht. Die ſozialiſtiſche Par⸗ 
tei beantragte Streichung der Aeberſbunden in Höhe von 59 000 
Zloty. Das mathematiſche Eymnaſtum legt Unterrichtsſächer ein, 
wie Latein, Nadiobau, Reifenſpringen, Esperanto ufw., bei wel⸗ 
chen die Lehrer Ueberſtunden verfahren. Leider wurde der An⸗ 
trag abgelehnt; dasſelbe geſchah mit dem gleichwertigen Antraz 
betreffs der Fortbildungsſchule. Ausſichten auf Verſtaatlichung 
des Gymnaſiums beſtehen vorderhand nicht. 

Die D. S. A. P. ſtellte weiter den Antrag auf Streichung des 
Betrages von 20 000 Zloty für den Umbau der St. Antonius⸗ 
kirche. Der Wortführer vertrat die Anſicht, daß dieſe Subvention 
eine dauernde werden könnte, da bereits 2 & 20 000 Ioty be⸗ 
willigt worden ſind. Außerdem hat die Gemeinde bereits für 
einen Betrag von 70000 Zl. die Garantie übernommen. Eine 
vom Pfarramt zugeſchickte Berichtung wird verleſen, wonach 
bis zur Zeit für den Kirchenbau 330 000 Zloty ve 
wieſen, ſo auf eine am 8. März in Kattowitz ſtattfindende 
Frauenverſammlung und freundlichſt eingeladen. Hierauf ſchloß 
die 1. Vorſitzende mit unſerem Freundſchaftsgruß die harmoniſch 
verlaufene Verſammlung. - 


Bismarckhütte. (Ausgaben der Gemeinde für die 


öffentliche Fürſorge.) Der Einwohnerſchaft Pt 850 


die Armenpflege werden verausgabt: Zur Pflege der Kranken 
in Lazaretten 10 000 Zloty, Aergztehilſe 9000 Zloty, Koſten für 
Arznei und Heilmittel 8000 Zloty, Geburtsbeihilfen 150 Zloty 
und Entſchädigung für Krankenpflege 1020 Zloty. Zuſammen 
betragen dieſe Unterhaltungskoſten die Summe von 28 170 31, 
Zur Unterhaltung von Geiſteskranken, Taubſtummen, Krüppeln 
und deren Kinder, Mutterberatungsſtellen, Fürſorgeanſtalten 
uw, wird die Summe von 22150 Zloty verausgabt. Unterhal⸗ 
tung der Einrichtungen für die Arbeitsloſen 79776 Zloty. In 
dieſer Summe find enthalten: eine einmalige Beihilfe von 
15 000 Zloty, die Arbeitsloſenküche mit 27 500 Zloty, Milch für 
die Kinder 3000 Zloty, für die Einrichtung und Inſtandhaltung 
derjelben, für Löhne, Büros ww, 33 550 Zloty. Gegenüber dem 
Jahre 1930 iſt für die öffentliche Fürſorge ein Betrag von 
51517 Zloty mehr ausgegeben worden. Hierzu kommen noch 
die 10 000 Zloty, die von der Poſition „Kultur und Kunſt“ 
überwieſen wurden, ſowie 5000 Zloty von der Poſition „öffent: 
liche Geſundheitspflege“. 

Kochlowibz. [Einbrecher unter Feuer.) Auf einem 
Patrouillengang bemerkte ein Poltizeibeamter zwei verdächtige 
Perſonen, welche größere Pakete mit ſich führten. Auf den An⸗ 
ruf des Beamten „ſtehen zu bleiben“ reagierten die Einbrecher 
nicht, ſondern feuerten in der Richtung des Schutzmannes einen 
Schuß ab, welcher ſein Ziel verfehlte. Alsdann ergriffen die 
Täter die Flucht. Der Beamte feuerte nach denſelben drei 
Schüſſe ab, durch welche einer der Einbrecher verletzt wurde. Trotz 
der Verletzung gelang es Beiden in der Dunkelheit unerkannt zu 
entkommen. N x. 


Pleß und Umgebung 
Gemeindevertreterſitzung in Podleſie. ö 

Am Sonnabend tagte die Gemeindevertreterſitzung von 477 
Uhr nachmittags. In dieſer kurzen Zeit wurde viel Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Die Tagesordnung umfaßte 9 Punkte. 1. Kaſſenreviſion 
für Januar 1931, 2. Budget für das Jahr 1931/32, 3. Gebäude 
ſteuer für das Jahr 1931/82. 4. Bebauungsplan, 5. Ankauf der 
Maute, 6. Angelegenheit des Schulanbaues Boerſchächte, 
7. Reparatur des Kommunalweges Podleſie Nikolai, 8. Jagd⸗ 
angelegenheit, 9. Verſchiedenes. Den Bericht der Reviſoren wo⸗ 
nach die Kaſſe in Ordnung iſt, nahmen die Vertreter zur Kennt⸗ 
nis. Im Budget 1931/2 iſt eine Einnahme von 98 640 Zloty 
vorgeſehen, dieſelbe Höhe ſoll die Ausgabe aufweiſen. Das außer⸗ 
gewöhnliche Budget, hervorgerufen durch den Anbau der Schule 
in Boerſchächte, in der Höhe von 270 000 Zloty, ſoll durch Subven⸗ 
tionen und Anleihen gedeckt werden. Die den Punkt 3 betreffen⸗ 
den Steuern wurden mit Rüchſſcht auf die ſchlechte Wirtſchaftslage 
in der bisherigen Höhe belaſſen. Ebenſo wurde der Bebauungs- 
plan ohne Aenderung angenommen. 
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den. 230000 Zloty hat die Parochie ſelbſt aufgebracht, 10 000 
Zloty ſtiftete die Vereinigte, 70 000 garantierte die Gemeinde 
und wird mit den jetzt vorgeſchlagenen 20 000 = 60 000 Ilaty 
els Subvention, in dieſem Jahre beendet werden. Weitere 
Subventionen werden nicht mehr bewilligt. Gegen die Stim⸗ 
men der D. S. A. P. fiel der Antrag. 

Das außergewöhnliche Budget ift um 200 000 Zloty erhöht 
worden und zwar für den Bau der neuen Arbeitertolonie. Der 
Bau wird 37 Wohnhäuſer umfaſſen, mit je 8 Wohnungen von 
2 Stuben und Küche, einem Schrebergarten, Ställen uſw. Der 
Bau erfolgt in zwei Etappen und zwar wird die erſte von 160 
Wohnungen dieſes Jahr ausgeführt. Eine Baukommiſſion, ge⸗ 
wählt aus jeder Fraktion. wird den Bau überwachen. Die Zu⸗ 
teilung erfolgt an jeden Bürger, bevorzugt werden Leute, welche 
die Miete 3 Jahre im Voraus als Baufonds einzahlen. . 

An die Verſicherungsanſtalt in Königshütte wird das Bau⸗ 
gelände an der Schloßftraße im Ausmaß von 1680 Quadratmeter 
für den Preis von 1 Zloty, alſo koſtenlos, überlaſſen. Die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt baut dortſelbſt 60 Arbeiterwohnungen von je 
2 Stuben und Küche und zwar im Frühjahr. Nach 3 ſtündiger 
Beratung wurde endlich das neue Budget genehmigt. 

Die Gebäudeſteuer beträgt wie im Vorjahr 5 pro Tauſend, 
die Grundftüditeuer erhält 100 Prozent Zuſchlag, und die Bau⸗ 
plätzeſteuer iſt mit 10 Prozent gegen 6 im Vorjahr angeſetzt 


worden. Zum vorigen Budget ſind Nachträge in Höhe von ins⸗ 


geſamt 217 000 bewilligt worden, wovon die neue Schule 18 500, 
das Feuetlöſchdepot 42 000 und die Arbeitsloſenwohlfahrt 30 000 
Zloty erforderte. 

In den Waiſenrat ſind 6 neue Vorſitzende für die ausge⸗ 
ſchiedenen und durch Wegzug frei gewordenen Bezirke gewählt 
worden. Desgleichen wurde die Wohnungsmietseinigungskom⸗ 
miſſion und Ergängungsmitglieder der Geſundheitskomm iſſion 
neugewählt. Intereſſante Ausführungen machte der Bürgermei⸗ 
ſter über die Rentabilität der Autobuslinien. an welchen die 
Gemeinde mit 50000 Zloty beteiligt iſt. Bis dahin ſoll ſich 
dieſes Unternehmen, welches zwanzig Wagen hat, rentieren. 
Sollte aber die neue Wegeſteuer in Kraft treten, fo würde dies 
eine Steuerbelaſtung auf das Unternehmen von 600 000 Zlotn 
bedeuten, da jedes Billett um 50 Prozent erhöht werden ſoll. 
Mit dieſem Moment iſt das ganze Unternehmen eine große 
Pleite und muß liquidiert werden. Diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen im x 


Den Schluß der Sitzung bildeten Arbeitsloſenfragen, über 
die zwiſchen Gemeindevorſtand und Gemeindevertretung kein 
Einvernehmen hergeſtellt werden konnte. 

Ende der Sitzung nach 4 ſtündiger Dauer. 


Dem Vorſchlag der Gemeinde, die Maute (Zollhaus) von der 
Kreisverwaltung für den Preis von 8000 Zloty anzukaufen, wurde 
zugeſtimmt. 

Zur Ueberwachung des Schulbaues in Boerſchächte beabſich⸗ 
tigt die Gemeinde, einen Baumeiſter zuzuziehen. Da jedoch noch 
Unklarheiten in dieſer Angelegenheit beſtehen, wurde dieſer Punkt 
vertagt. f . 3 

Die nächſte Angelegenheit war das ſchon ſeit jeher geweſene 
Schmerzenskind der Gemeinde; es handelt ſich um das Ausbe ern 
der Straße Podleſte—Nikolai, die übrigens der Gemeinde hen 
große Koſten gemacht hat und trotzdem nicht fahrbar iſt. Diesmal 
— eg — 0 N a. Det Weg mit Schlacke aus⸗ 
geſchüttet werden. effs gelegenheit einiger Jagdpö⸗ 
ter, die über den unterſchiedlichen ah 155 
Gemeindevertretung zur Tagesordnung über, da dies nicht ihre 
Sache iſt. Die im Punkt „Verſchiedenes“ vorgebrachte Wächter⸗ 
angelegenheit wurde bis zur nächſten 
Situng vom Gemeindevorſteher Jarczyk geſchloſſen. 


(—) 


Koſtuchna. ([Feierſchichten.) Der Monat Februar iſt 
nun mal von einer weiſen Zeiteinteilungskommiſſion dazu verur⸗ 
teilt, der kürzeſte Monat des Jahres zu ſein. Die glücklichen In⸗ 
haben eines möglichſt hohen Monatsfixums werden hier kaum 
Proteſt erheben. Die Lohnempfänger jedoch, die nur für geleiſtele 
Arbeitszeit bezahlt werden, hingegen alle Abzüge und Miete fir 
den vollen Monat zahlen müſſen, ſind ſchon in einer anderen 
Stimmung. Nun ſind in dieſem Monat auf der Boerſchächte⸗ 
Grube acht Feierſchichten. Bei den ohnehin niedrigen Löhnen des 
„ſogenannten“ Südreviers dürfte, abzüglich der ſozialen Beiträge, 
nur in wenigen Fällen der monatliche Lohn über 100 Zloty hin⸗ 
ausgehen. Gegen dieſen „fürſtlichen“ Monatsverdienſt können 
natürlich die Gehälter der Direktoren nicht mitkommen. — 

Koſtuchna. (Es iſt nicht wahr.) In der letzten Zeit ſind 
hier Gerüchte im Umlauf, wonach die Boerſchächte⸗Grube ſtill⸗ 
gelegt werden ſollte. Die Bevölkerung der näheren Umgebung it 
daher in begreiflicher Sorge, da ja Stillegungen in unſerer Zeit 
nichts außergewöhnliches find. Nach unſeren Informationen ind 
alle Gerüchte von einer Stillegung beſagter Grube nicht DR 


Rybnik und Umgebung 


Verkaufszeit im Handelsgewerbe in Nybnik. 

In dieſer Woche fand beim Bezirks⸗Arbeils⸗ 
inſpektor für den Kreis Nybnik, in Anweſenheit des Herrn 
Arbeitsinſpektors, des Vertreters der Kaufmannſchaft und 
mehrere Gewerkſchaftsvertreter, eine Konferenz, zwecks Feſtle⸗ 
gung der Ausnahme ⸗Wochen⸗ und Sonntage für das Jahr 1931 
ſtatt, d. h. alſo derjenigen Wochentage, an denen die Verkaufszeit 
bis 8 Uhr abends ausgedehnt wird und derjenigen Sonntage, 
an denen die Geſchäfte offengehalten werden dürfen. 

Als Ausnahme ⸗ Wochentage, an denen die Ge⸗ 
ſchäfte für den Bereich der Stadt Nubnit bis 8 Uhr abends 
offengehalten werden dürfen, ſind folgende Tage feſtgelegt 
worden: 28. Februar, 14. März, ; 
17. und 30. Juni, 14. Auguſt. 3. und 31. Oktober, 14. und 30. 
November, 21. 22. und 23. Dezember. | 


ls Ausnahme Sonntage ſind folgende Tage feis 


gelegt worden: 22. und 29. März, 17. Mai, 18. und 20. Dezember. 
An den genannten Ausnahme⸗Sonntagen dürfen die Ge: 


ſchäfte von 12 Ahr mittags bis 6 Uhr abends, offengehalten 
werden. Der Herr Arbeitsinſpektor hat bei dieſer Gelegenheit 
feſtgelegten Ausnahmetage bedingte 
längere Arbeitszeit nur diejenigen Handelsangeſtellten betrifft. 


erklärt, daß die durch die 


die in den Ladengeſchäften die Verkaufstätigkeit ausüben, wäh⸗ 
rend dieſe verlängerte Arbeitszeit für die im Handelsgewerbe 
Veſchäftigten Bürcangeſtellten nicht in Frage kommt. 


Preis Klage führten, ging die 


Sitzung vertagt und die 


1. April, 2. und 28. Mai, 


Bielitz, Biafa und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Wie die „Teutſchen“ über die Volksgenoſſen des Arbeiter⸗ 
ſtandes denken 

Am Montag, den 23. d. Mts. fand ein Englerts Gaſthaus in 
Lipnik eine Verſammlung der deutſchen Partei ſtatt. Das Referat 
erſtattete der Redakteur der „Schleſiſchen Zeitung“, Herr Kleiß. 
Geſprochen wurde über politiſche und wirtſchaftliche Fragen. Cha⸗ 
rakteriſtiſch war es, daß das Referat ſo zugeſchnitten war, daß nur 
ja er die Intereſſen der Beſitzenden mit keinem Wort angetaſtet 
werden. . 

Es wird doch immer an den deutſchen Volksgenoſſen aus dem 
Arbeiterſtande appelliert, ſein Volkstum hochzuhalten und dem⸗ 
ſelben die Treue zu bewahren. Aber für die Nöte des deutſchen 
Volksgenoſſen aus Arbeiterkreiſen während dieſer ſchrecklichen 
Wirtſchaftskriſe haben die Herren von der deutſchen Partei gar kein 
Verſtändnis. Es ſind doch jetzt viele Arbeiter und Angeſtellte 
völlig erwerbslos. Aber auch die kleinen Geſchäftsleute und Ge⸗ 
werbelreibenden leiden dadurch, weil jo viele Konſumenten aus 
Arbeiterkreiſen gänzlich konſumunfähig geworden ſind. Dasſelbe 
gilt von den Landwirten, die ihre Produkte an die Arbeiterkon⸗ 
ſumenten jetzt nicht abſetzen können, weil ſie eben wegen Erwerbs⸗ 
loſigkeit kein Geld zum Kaufen haben. 

Ueber dieſe wichtigen Fragen wurde gar nicht geſprochen. 
Der Referent Kleiß berichtete, daß ein neuer Kommiſſär nach 
Biala kommen und daß der Beirat neu zuſammengeſetzt werden 
ſoll. Dabei erklärte er, daß die deutſche Partei eine Vertretung 
im Beirat haben dürfte, daß aber die Sozialiſten dabei leer aus⸗ 
gehen werden. f 

Gegen die Kommiſſärwirtſchaft wurde aber nicht geſprochen, 
desgleichen wurde auch nicht die Ausſchreibung von Neuwahlen 
für den Gemeinderat verlangt. Von einer Moderniſierung des 
Gemeindewahlrechtes wurde überhaupt nichts erwähnt. 

Die Armenpflege iſt ganz vernachläſſigt. Viele Bedürftige 
werden abgewieſen, weil angeblich kein Geld für dieſe notwen⸗ 
digen Zwecke vorhanden iſt. Die Stadtkaſſa iſt ausgepumpt, weil 
einesteils die Wahlagitation viel Geld gekoſtet hat und obendrein 
wurden viele Koſtkinder der Sanacja mit guten Poſten am Ma⸗ 
giſtrat bedacht. In dem Armenhaus iſt auch noch eine über⸗ 
flüſſige Perſon mit 500 Zloty Monatsgehalt angeſtellt. Auf dieſe 
Art iſt es kein Wunder, wenn für die Armen dann nichts bleibt! 

Gegen alle dieſe Uebelſtände wurde nichts erwähnt. Wenn 
dieſe Herren das Deutſchtum vertreten wollen, dann dürfen fie 
eben an den hochwichtigen Lebensfragen der armen Volksgenoſſen 
nicht achtlos vorübergehen. Aber freilich, zunächſt kommen die 
Intereſſen der reichen Deutſchen, die vielfach an dem Elend der 
armen Volksgenoſſen ſchuld ſind, für die Armen hat man nichts 
übrig! 

Arbeiter und Angeſtellte! Merkt euch das! 


Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend- 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt. daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger die auf Zupfinſtru⸗ 
mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet ılle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willkommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſikkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranſtaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas. Mandolas, Gitarren 


uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 


ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion be> 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung Bei größerer 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung, Metallarbeiter! Genoſſen und Genoſſinnen! 
Mitglieder des Verbandes der Metallarbeiter in Polen, 
Ortsgruppe Bielsko. 

Am Sonntag den 1. März, findet um %10 Uhr vormittags 
die Generalverſammlung der Orisgruppe Bielsko im großen Soal 
im Arbeiterheim mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Begrüßung, 

2. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung 

3. Berichte: a]; des Obmannes. b) des Kaſſierers, c) der Re⸗ 

piſionskommiſſion. d) des Sekretärs. 


——ñ— Un ne 


Zur Arbeitsloſenfrage 


Zu dieſem Thema äußert ſich ein Leſer unſeres Blattes, dem 
wir gern die Spalten der Zeitung zur Verfügung ſtellen, weil 
dieſes Thema jetzt überaus aktuell iſt. Zwar haben wir ſehr oft 
Wege gewieſen, die zu einer Linderung der Kriſe beitragen wür⸗ 
den und es wird ſo manches wiederholt, was wir ſchon vor Jahren 
verlangt haben. Nichtsdeſtoweniger müſſen manche Forderungen 
ſo oft wiederholt werden, bis ſie endlich Geſetz werden. Die For⸗ 
derungen der organiſierten Arbeiterklaſſe, bezüglich der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe, hat ſchon die Gewerkſchaftsinternationale gemein⸗ 
ſam mit der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale in Form einer 
Reſolution bei ihrer letzten gemeinſamen Sitzung bekannt gegeben. 
In England wird außerdem das ſchulpflichtige Alter bis zum 15. 
Lebensjahre heraufgeſetzt, damit die ſchulentlaſſene Jugend nicht 
zu zeitig in die Induſtriearbeit hineingezogen wird, wo ſie dann 
als Konkurrenten der älteren Arbeiter auftreten. In der jetzigen 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung wird diei Exiſtenzfrage der Ar⸗ 
beiterklaſſe niemals befriedigend gelöſt werden. Dies wird erſt 
veitlos in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung geſchehen können. 
Darum kämpfet für den Sozialismus. 

* 


Es wird jetzt in allen Zeitungen über die wirtſchaftliche Kriſe 
und deren Behebung geſchrieben, Politiker und Gelehrte melden 
ſich zu Worte und äußern darüber ihre Anſichten. 

Nun will ich als Arbeiter auch meine Meineung darüber aus⸗ 
ſprechen, wie die Arbeitsloſigkeit zu mildern wäre, ſpeziell bei uns 
in Polen. ö 

Da fehlt uns vor allem das Altersverſicherungsgeſetz. Wenn 
man nämlich beim Arbeitsloſenfürſorgeamt vorbeigeht, kann man 
beobachten, daß der Großteil der Arbeitsloſen alte Männer und 
Weiber ſind, die eigentlich invalidenunterſtützungsberechtigt find 
und ſich nicht in den Arbeitsnachweisſtellen herumſchlagen ſollten. 
Wenn nun dieſe alten Arbeitsloſen und auch noch in Arbeit 
Stehenden, die ſchon länger als 40 Jahre gearbeitet haben, ſo 
wäre die Zahl der Arbeitsloſen erheblich geringer. Natürlich 
wäre Grundbedingung, daß die Unterſtützung den Lebensbedingun⸗ 
gen angepaßt ſein müßte. Wenn jeder in Arbeit Stehende Woche 
für Woche einen gewiſſen Beitrag leiſten und der Staat ſowie die 
Unternehmer auch beitragen würden, ſo ließe ſich eine ſtattliche 
Anzahl von Arbeitsloſen auf den Invalidenſtand übernehmen. 
Dadurch wäre erſtens der Arbeitsmarkt entlaſtet und zweitens die 
Konſumfähigkeit der Bevölkerung gehoben. 


5. Freie Anträge. 

Genoſſen! Die Unternehmer nützen die gegenwärtige Kriſe 
zu ihrem Vorteil aus, indem ſie die beſtehenden Verträge nicht 
einhalten, ja ſie unternehmen ſogar Angriffe auf die ſozialen Ge⸗ 
ſetze wie 88 1154 b und 1155 und planen, das den Gießern ver⸗ 
tragsmäßig gebührende Werkzeuggeld zu ſchmälern. 

Genoſſen! Die Generalverſammlung ſteht im Zeichen des 
Kampfes, des Abwehrkampfes gegen einen brutalen Kapitalis⸗ 
mus, daher werden Sie eingeladen an der Generalverſammlung 
teilzunehmen und damit zu bekunden, daß Sie nicht gewillt ſind, 
ſich ohne weiteres Ihre Rechte rauben zu laſſen. 

Der Vorſtand. j 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 

Freitag, den 27. Februar 1931, um 6 Uhr abends Muſik⸗ 
prob: 

Samstag, den 28. Februar 1931, um 6 Uhr abends Theater: 
Deklamationsabend. 

Sonntag, den 1. März 1931, um 4 Uhr nachm. Geſangs⸗ und 
Spielabend. 

Vorſtandsmitglieder mögen am Donnerstag, den 26. Februar 
um 7 Uhr abends, pünktlich zur Vorſtandsſitzung erſcheinen. 


Lipnik. (A. G. V. Freiheit.) Die diesjährige General⸗ 
verſammlung findet am Samstag, den 28. Feber, um 6 Uhr 
abends, bei Englert ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützen⸗ 
den Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Nilelsdorf. ([(Sozialdem. Wahlverein „Vor⸗ 
wärts“.) Sonntag, den 1. März, findet um %3 Uhr nach⸗ 


mittags bei Huppert im Zigeunerwald die diesjährige Gene⸗ 

ralverſammlung mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle 

Mitglieder werden erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand 


— 


— namen 


Ein weiteres Kapitel: Bei uns verpflichtet der Achtſtunden' 
tag. Während ein Teil gänzlich ohne Erwerbsmöglichleit dajteht, 
gibt es anderſeits Staatspenſioniſten, die in Privatbetrieben tätig 
find und dadurch, da ſie billiger und noch dazu oft Ueberſtunden 
machen, auch noch die Löhne drücken. In normalen Zeiten wäre 
dagegen nichts einzuwenden, denn jeder, der mehr arbeitet, ſo 
mehr verdienen. Aber in jetzigen Zeiten, wo das Elend der Ar⸗ 
beiterſchaft jo groß iſt, kann dies zur Linderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit nicht beitragen. Während die einen ausgeſteuert ſind, haben 
die anderen zwei Einnahmequellen. Könnte da für die Ueber? 
gangszeit nicht ein Geſetz geſchaffen werden? 

Ein drittes Kapite: ſind die hohen Steuern. Jeden Menſchen 
hört man darüber klagen. Könnten da die Staatshaushalte ſich 
nicht einſchränken? Gleichen ſie doch dem Haushalt eines jeden 
Einzelnen, der doch auch nicht mehr ausgeben darf als er ein⸗ 
nimmt, ſonſt kann er nicht weiter. Es werden bei den Steuern 
auch die Reichen getroffen. Doch dieſe wälzen dies auf die Am 
deren ab und letzten Endes iſt wieder der Arbeiter der Leid⸗ 
tragende. j 

Dann der Preisabbau. Alles ruft: herunter mit den Preiſen! 
Was nützen dem Arbeitsloſen oder Kurzarbeitern die niedrigen 
Fleiſchpreiſe uſw., wenn kein Geld iſt? Müſſen ſie doch haupt 
ſächlich von Bliemchen⸗Kaffee, Brot und Krautſuppe leben. SI 
doch der Großteil der Bevölkerung aus Arbeitern zuſammengeſeßzt 
und da⸗nützen die niedrigſten Preiſe nichts. Wenn der Arbeiter, 
der das Geld, wenn er welches hat, nicht in den Strumpf ſteckt und 
auch nicht in das Ausland trägt, kein Geld hat, dann kann auch 
der Greisler, Bäcker und Fleiſcher nichts löſen. j 

Zu dem allen kommen noch die Unternehmer mit Lohnabbau 
Ja, will man auch noch die Wenigen, die noch halbwegs konſum⸗ 
fähig ſind, ausſchalten? Wer ſoll denn dann überhaupt etwas 
kaufen? 

Etwas muß aber geſchehen und jemand muß den Anfang 
machen. Die Arbeiter können nicht mehr. Einigermaßen lindern 
könnte die wirtſchaftliche Not Arbeitszeitverkürzung bei ungeän⸗ 
derten Lohnverhältniſſen. Dadurch würde ſich der Warenabſaß 
heben, ein Glied ins andere greifen und normale Verhältniſſe zu⸗ 
rückkehren. Aber die Unternehmer wollen davon nichts hören. 
Wie ſoll das alles enden? Das Rad iſt im Rollen und rollt 
bekanntlich talwärts immer ſchneller. Raſche Hilfe tut not! 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unsere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben ujw.) zu beſuchen. 
glieder unjerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mitt 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin“ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszimmel 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereiasleiti uh 


E N . 
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Chauffeur: „Darf ich fragen, welche Pläne Sie füt 
die nächſte Zukunft haben?“ 


— 


Der Mann ohne Nerven 
Von Fritz Bartl. 


Machen Sie ſich kein falſches Bild, meine Herrſchaften! 

Ich erzähle Ihnen nicht von Vasco da Gama, dem weltbe⸗ 
rühmten Artiſten, der täglich im Zirkus unter atemloſer Span⸗ 
nung der Zuſchauer den Todesſprung vollführt. 

Ich erzähle Ihnen nicht von dem klaſſiſchen Chirurgen, der 
den Tod überwinden wollte und das durch einen Eingriff bloß⸗ 
gelegte Herz ſeines einzigen Sohnes durch Auf⸗ und Zuballen 
der Handinnenfläche noch zehn Minuten zum Schlagen zwang. 

Solche Senſationen erzähle ich Ihnen nicht. 

Der Mann chne Nerven iſt ein einfacher Kellner. 

Es iſt ſpät in der Nacht. Kein Gaſt iſt anweſend. Mein 
Held iſt müde. abgeſpannt durch das Bedienen der vielen un⸗ 
geduldigen Gäſte. Er freut ſich ſchon auf ſein Heim. Den erſten 
Tiſch hat er bereits abgedeckt. Da kommen noch drei verſpätete 
Güte. Eine Dame und zwei Herren. 

Sie ergreifen von dem Reſtau rant Beſitz. als ob es ihnen 
gehörte. 

Man iſt ja Gaſt. 

Alle drei laſſen ſich die Speiſekarte geben Studieren ſie. 
als ob fie ſich für ein Rigoroſum vorbereiten würden. : 

Um dieſe Zeit. a 

Einige fertige Speiſen find durchgeſt ichen 
ſie nicht. Friſchgemachtes. 

Um di ſe Zeit. 7 N i 

Daß das Küchenperſonal auch ſchlafen geben will liegt ihnen 
ſtagelgrün auf. Sie beſtellen. Als Vorſpeiſe: Kreabſe dann 
Schill mit Butter und als Hauptſpeiſe: Kalbſtesks mit Ei 

Kaum haben ſie hö ſtellt fragen ſie alle zwei Minuten, oh 
die Speiſen noch nicht fertig wären. Der Kellner bedauert. Die 
in der Küche können auch nicht zaubern 


Fertiges wollen 
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Er ſerviert die Krebſe. Sie ſind ihnen zu klein. 

Er ſerviert den Schill Er iſt halbroh. Sagen ſie. 
aber nicht 

Er ſerviert die Kalbſteaks. Sie find zu durchgebraten 

Ihr Mahl würzen ſie damit. daß ſie über die Speiſen und 
über die Bedienung ſchimpfen. Und der Kellner lieſt ihnen 
jeden Wunſch von den Augen ab. 

Die Dame will eine Torte. Er bringt fie ihr... Kaum hat 
er ſie ihr auf den Tiſch gestellt, bekommt der eine Herr einen 
Guſto darauf. Will auch dieſelbe Torte. Er bringt fie ihm. 
Die Dame hat die Torte gegeſſen. Will ein gemiſchtes Kompott. 
Er bringt es ihr Der eine Herr will inzwiſchen einen „Türki⸗ 
ſchen“ Er beſtellt ihn Serviert ihn dann. Die Dame will 
auch einen „Türkiſchen“. Er beſtellt ihn.. Serviert ihn. Aller 
guten Dinge ſind drei. Der zweite Herr will jetzt auch einen 
„Türliſchen“. Er beſtellt ihn. Se viert ihn dann. 

Jetzt wird mir der Leſer den Vorwurf der Uebertreibung 
machen. Es mutet wiklich auch jo an. Aber fragen. Nein 
Leſen Sie die Geſchichte zu Ende Alſo. Der zweite Herr will 
nämlich keinen Würfel⸗ ſondern Staubzucker. Er bringt ihm 
ein Packerl Staubzucker Das Packerl ift ihm zu klein. Er will 
ein weites. Obwohl der Türkiſche zu ſtark gefüßt — aber das 
iſt Geſchmackſache. er 

Er bringt ihm das zweite Packerl Jetzt will die Dame 
ein Bargetränk. Die zwei He ren find wie ſchwangere Wei⸗ 
ber : 1 . 
Sie wollen auch ein Bargetränk. Er ſerviert es — beiden 

Der Dame fällt es inzwiſchen ein, daß ſie ſich noch immer 
nicht die Zähne geſtochert hat. Er bringt ihr Zahnſtocher. Sie 
iind ihr zu dick. Er nimmt ſie an ſich, geht zum Serviertiſch 
ban und bringt ihr wieder — dieſelben. 

Jetzt ſind es die richtigen 

Der eine Herr verlangt Waſſer Er bringt in weiſer Vor⸗ 
ausſicht gleich ſechs Gläſer. Das Waſſer iſt nicht friſch. Sagen fie. 


Er iſt 


n —— nennen men | 
Er läßt das Waſſer zwei Minuten abrinnen. Jetzt hat auf 
einmal niemand Durſt und die Gläſer bleiben unberührt ; 

Er frägt fie, ob fie noch einen Wunſch hätten. Dieſen tlei 
nen Hieb wollen ſie nicht verſtehen. 

Zahlen! Zahlen! Zahlen! 

Der eine Herr begleicht die ganze Rechnung, Schilling 3560. 

Nach dem Zehn⸗Prozent⸗Syſtem mühe er ihm Schilling 3 
an Prozenten geben. So aber gibt er ihm mit einer töniglichen 
Geſte einen Schilling Trinkgeld Daß alles paſcht. 
an Schuhſohlen zerriſſen . 

Nach dem Weggehen der Gäſte erinnert er ſich exit, 


5 


ihm das gemiſchte Kompott nicht angeſagt wurde. (Kofler, 
punkt einen Schilling) Wirklich irrtümlicherweiſe. So etwa 


kommt vor Alſo ein herrlicher Ausgleich £ 
Die erbte ft mit dom Weggehen Dieter drei Güte eigen, 
lich zu Ende. Was noch folgt. wird Sie eigentlich nicht ! 


eſſieren Um ſo mehr den Kellner von 
Er muß den Tiſch abräumen, der aussieht. Er mu cet 
den andern Tiſchen das Inventar wegnehmen, die Tiſcht iſche 
abdecken alles verſorgen Dann kann er, da keine Eau 
mehr fährt zwei Stunden nach Haufe trotten. Daheim P 


dert er nicht mehr mit der Fau Todmüde ſinkt er ins er 
In der Frühe weckt fie ihn. Nicht zart Darauf reagiert . 
richt. Schüttelt ihn derb eine halbe Minute Darauf ven niert B 
Unausgeſchlaſen ſchlipft er eilig in Schuhe und Kleid 

Rennt zur Elektriſchen. Zeitig muß er wieder im Geſchäft re 
Fräihdienft. Per, 
Er i 


Kell 
t 
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Das. die Geſchichte vom Mann ohne Nerven. 
Einzelfall In allen Noſtzurants der Welt gibt es 
ohne Nerven und meine Geſchichte wiederholt ſich hunder 
en einem Abend. N 


Vor allem aber jeid ihr dann Mit⸗ 


Die hat 75 
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| Furchtbares Unmelter über Palermo 


leit. 


Ueber Palermo, der größten Stadt Siziliens, wütete ein 48ſtündiges Unwetter von einer bisher unerhörten Heftig⸗ 
Orkan und Regengüſſe vereinigten ſich, um die Stadt zu verwüſten. 


Teilweiſe wurden die Straßen zwei Meter 


ch unter Waſſer geſetzt. Das beſte Bild von der Gewalt des Unwetters wird durch die Tatſache vermittelt, daß die 


ngeſtellten zwei 


ächte in ihren Bureaus und Geſchäften übernachten mußten, da es unmöglich war, die Straßen zu 


betreten. 


—— ͤ n. 


Das Belvedere von Sizilien 


Wie Räuberneſter liegen die beiden Städte Enna und Calas⸗ 


lena auf zwei ſteilen, kahlen Bergen einander gegenüber. Man 
105 Wälle, Türme, altes Gemäuer, und hält es im erſten Augen⸗ 


Mad für einen ſchlechten Witz, daß einen der elegante Autobus ins 
i ittelalter hinaufführen ſoll. In einer knappen halben Stunde 
che den oben, fünfhundert Meter höher als der Bahnhof. Noch 
wi der Hoteldiener uns das Zimmer zeigt, führt er uns zur „Aus⸗ 
0 und blickt uns erwartungsvoll ins Geſicht. Er darf mit 
dhe Eindruck zufrieden ſein. Nicht umſonſt heißt Enna das „Bel⸗ 
Beh , von Sizilien. Man blickt in einen tiefen Abſturz. Grau⸗ 
ib die Hügel, kahl die Berge der Nähe und der Ferne. Der 


gc weſel hat das einſt blühende Land kahl gefreſſen. Aus 
Ken Stein wachſen graue Städte und Dörfer hervor Ueber 


Br tötlichefahlen Berge grüßt ernſt und majeſtätiſch in feiner 
Eben Wunderpracht: Europas höchſter Vulkan, der Aetna 
din Ma“ jagt unſer Führer zärtlich und lächelt ſtolz, als zeige er 
A Koſtbarkeit aus ſeinem Privatbeſitz. Ein paar in Kapuzen⸗ 
luante! gehüllte Männer, die am Geländer der Ausſichtsterraſſe 
it; nen, rücken näher heran und ſehen uns geſpannt an. Da ich 
Sig den Blick in den Abſturz ſchweifen laſſe, durch den ſich die 
tra abe herauſwindet, und ein paar pechſchwarze Eſelchen be⸗ 
packte, die ſchwer bepackt aufwärts klettern, da zupft mich einer 
den Vermummten am Aermel: „Etina, Signora!“ und wahr: 


un 
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Abe gebraucht: „Monte Ghibel.“ 


hinez Wir dürfen erſt ins Zimmer 
Staus, nachdem wir alle Ausdrücke der Bewunderung und des 


big 
ei Aber ſo ſchön der Ausblick von der Terraſſe iſt, es gibt noch 
nen ſchöneren. Wir haben uns noch nicht die Hände gewaſchen, 
als der Reihe nach der Wirt, das uralte Stubenmädchen, der 
Hausdiener erſcheinen und uns antreiben: raſch, zum Sonnen⸗ 
datergang auf die Torre Piſana! Durch Gaſſengewirre, über 
ben athedralenplat, vorbei an verwahrloſten, verfallenen Häus⸗ 


Vitifation hinauf zur Citadella, der alten Burg. Lange müſſen 


Schloß, langſam knartrt die Tür in den Angeln. 
ärgerlich erkundigen, warum denn der Zugang gar jo ängſt⸗ 
gehütet werde, da weiſt der Beſchließer auf die Schmalſeite 
Neiten Burghofes: hier iſt ein Gefängnis. 
von Nan ſieht in ein paar Käfige, Höhlen, die gegen den Hof 
mür zohen Gittern abgeſchloſſen ſind. Männer ſtehen drinnen, 
Hie 10, übellaunig, die uns mit träger Neugier betrachten. 
z 1 Üt den Gefangenen das letzte Recht genommen, das Recht ſich 
gez eAriechen. Wo immer ſie in ihrem Käfig ſtehen, gehen, lie⸗ 
ſemme was immer fie tun, jeder Augenblick ihres armſeligen Da⸗ 
eim“ iſt der Beobachtung preisgegeben. Aber da ein Wächter 
derm zwanzig Eingelerkerte beaufſichtigen muß, läßt ſich das nicht 
her eiden. Wir fragen, ob Fluchtverſuche häufig ſind. „Oh, frü⸗ 
len ſagt unſer Begleiter, „da find fie, allen Schlöſſern und Git⸗ 
jet! allen Mauern und Abgründen zum Troß, entwichen. Aber 
Brig, t das beſſer geworden, jeit dem neuen Geſeb .. Er 
run t raſch ab. Durch viele Fragen ringen wir ihm die Aufklä⸗ 
ab: „Seitdem man die Söhne oder die Eltern, die Frauen 
5 die Brüder der Entſprungenen in Haft nehmen darf, ſeitdem 
die leb, das jeder Menſchlichteit und Gerechtigkeit Hohn spricht, 
Inter, daß die Angehörigen der Entflohenen bilßen müſſen, 
win: haben die Fluchtverſuche ein Ende gefunden. Alſo ein ſehr 
Mames Geſetz. Allerdings in Europa etwas ungewöhnlich. 
ty, acddenklich treten wir in den Turm ein. Uber die Kletter⸗ 
Mn die unſer harrt, nimmt unſere ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
üben Glatte, ausgetretene Stufen, von Lehm und Schimmel 
et, tein Geländer, kein Griff für die Hände. Dazu tiefe 
bir eeheit. Ich wäre ſicherlich ein dutzendmal zu Fall gekommen, 
gehaltanch nicht die Hand unseres Führers wie eine Eiſenklammer 
ich dan hätte er mir nicht oft Schritt um Schritt gezeigt, wohin 
en Juß zu ſtellen hatte. 
Wer Blick von dieſem Turme gilt als einer dex ſchönſten 
aus lide Siziliens. Das Bergland der herrlichen Inſel Legt 
ſen gebreitel nor uns, Im Süden ein trüber mattblauer Strei⸗ 
un T. das Meer. Felſenneſter über das graue Geſtein geſtreut 
Work, les beherrſchend, der Aetna mit der dicken, ſchweren Rauch: 
lenne icht roſig beleuchtet von den letzten Strahlen der Abend: 
llt Bei ſolchem Anblick wird das Herz frei und manche Feſſel 
, die man ſonſt Tag und Nacht mit ſich ſchleppt. Auch un⸗ 
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‚ich um mir, der „Engländerin“, leichter verſtändlich zu Jein, 
et den Namen aus Araberzeiten hinzu, den das Volk noch 


ens ausgekramt haben, die unſer italieniſcher Sprachſchatz. 


ſer Führer ſpricht hier unbefangener und ungezwungener als 
unten. Er zeigt uns die Straßen, die zu den Schwefelgruben füß⸗ 
ren und erzählt von dem harten Leben der Schwefelarbeiter. Der 
Lohn iſt beſſer als früher und ſie können bis zu fünf Schilling 
Taglohn und darüber kommen. Aber ſie wandern acht, zehn, auch 
zwölf Kilometer Tag für Tag zur Arbeitsſtätte und wieder zurück. 
in ſengender, rafender Sonnenglut, in ſchneidender, unbarmher⸗ 
ziger Winterkälte. Die Arbeit iſt ſchwer, „menſchenfreſſend“. Es 


war, trotzdem der Lohn niedriger war, doch vor dom Kriege 
leichter. na 

Im Gaſtzimmer unſeres Hotels jiben zwar nur drei Sizilia⸗ 
ner und ein Engländer, aber es herrſcht ein Getöſe wie in einem 
Praterwirtshaus. Dieſen ganzen Lärm beſtreitet der Kellner 
allein. Ein richtiger Sizilianer. Er haſpelt drei Dutzend Fragen 
herunter, die er ſich ſelbſt beantwortet, exeifert ſich für das „echt 
engliſche“ Abendeſſen und iſt bitterböſe, weil wir uns „Pizze“ 
in einen Teig geſchlagenen und gebackenen Käſe, ein ſizilianiſches 
Nationalgericht beſtellen. Sein Ingrimm ſteigt noch, als ſich 
herausſtellt, daß wir auch über die zuläſſigen Preiſe leidlich Be⸗ 
ſcheid wiſſen. Aber er wird augenblicklich wieder „gut“, als wir 
ihn fragen, wo er fo ttefflich engliſch gelernt habe, er ſagt nämlich 
drei oder vier Sätze von Fleiſch, Wein, Brot und Tee, und it: 
überzeugt davon, fließend engliſch zu ſprechen. Trällernd wir⸗ 
belt er in die Küche hinaus und noch vom Gang hört man ihn 
erzählen, welches Lob er bekommen, von den Ingleſi, die ſogar 
Pizze kennen. 

Um uns zu etholen, flüchten wit in die Stadt. Wir kom⸗ 
men aus dem Regen in die Traufe. Denn da iſt Korſo. Die 
Tücher tief über die Stirne hinuntergezogen, wandern die Frauen 
und Mädchen auf und ab, auf und ab. Trifft fie der Blick eines 
Fremden, ſo verſchließen ſie die Spalte ihrer Kapuze feſter mit der 
Hand, die von innen das Tuch zuſammenhält — eine Exinne⸗ 
rung aus Araberzeiten. Sonſt find ſie zutraulich und unbefangen 
wie Kinder. Sie ſtellen ſich um uns herum und beginnen zu fra⸗ 
gen, woher wir kommen. Ob das weit iſt. Und immer wieder: 
Ob es dort ebenſo ſchön iſt. Die Männer, die gerade damit be⸗ 
ſchäftigt find, einem Bauern etliche wohlgenährte Igel abzufaufen 
langeblich wird eine gute Suppe daraus bereitet), unterbrechen 
das Feilſchen And beginnen ein Geſpräch. Der eine prüft uns, 
ob wir alle Sehenswürdigkeiten der Sladt beſucht haben. Alles 
ſichet und gewiß? Der andere rühmt die gute Luft, der Dritte 
verlangt, daß wir bis zum Sonntag bleiben ſollen und ins Kind 
gehen. (Nach den Reklamebildern zu ſchließen, ein greulicher 
Kitſchfilm.) Und alle erzählen von der großen Zukunft der Stadt: 
Enna bekommt nämlich ein Gericht. Und mit dem Gericht wird 
Wohlſtand einziehen und moderner Geiſt und die Straßen wer⸗ 
den asphaltiert werden, und dann wird man eine Bahn bauen, 
eine Drahtſeilbahn mit Samtpolſtern. * 

Ueber der alten Burg ſteht der Mond und gießt ſein weißes 
Licht auf die Türme und Zinnen in die winkligen Straßen, durch 
die die kleinen ſchwarzen Efel klappern, auf die erregten Menſchen. 
Ueber der alten Burg ſteht der Mond und lächelt auf die alte 
Sarazenenſtadt hinunter. 


Erlebniſſe eines Armenpflegers 


Immer noch wächſt in dieſen Tagen zunehmender wirtſchaft⸗ 
licher Nöte, die Zahl der Erwerbsloſen und faſt mehr noch die der 
Ausgeſteuerten, die ganz dem Wohlſahrtsamte zur Laſt fallen. 
Große Summen müſſen aufgewendet werden, die doch nur ein 
winziger, unzulänglicher Tropfen auf einen heißen Stein ſind, die 
kaum genügen, um nur die ſchlimmſte Not zu lindern. 

Mithelfen im Kampfe gegen dieſe Not iſt die Pflicht 
deſſen, der das Amt eines Axmenpflegers übernommen hat. Allzu 
oft nur ſieht ſo ein Armenpfleger Szenen des Elends und menſch⸗ 
licher Unzulänglichkeit, die den meiſten anderen Menſchen ver⸗ 


borgen bleiben. Welche Welt ſich da öffnet, das erkennt man. 
aus dem, was dieſe Armenpfleger je nach ihrer Gemütsart tragiſch 


oder luſtig, gedankenſchwer, oder mit erklärlichem Zorn gegen die 
Welt und ihre mangelhaften Inſtitutionen erzählen: 

„ „„ dom Wohlfahrtsamt bekam ich eine Frau zugewileſen. 
Pflichtgemäß ſuchte ich fie in ihrer Wohnung auf, um die not⸗ 
wendigen Feſtſtellungen zu machen. Eine kleine Straße in der 
Altſtadt. Dunkel. Hühherleiter zur Dachwohnung. Ein kleines, 
ſchäbiges Zimmer. Die Wände ehemals weiß getüncht. Mit 
einem gelungenen, ſchnörkelhaften Muſter. Plötzlich macht mich 
dieſes Muſter ſtutzig. Es bewegt ſich. Krabbelt. Tauſende von 
kleinen Tierchen. Eine etwa dreißigjährige Frau liegt im Bette, 
obwohl es Mittag iſt. Ihr Haar, wüſt, wimmelt von Tierchen. 
Abends geht ſie auf den Strich. Neben dem Bett ein zerbrochener 
Day, mit einer Untertaſſe. Darauf Zigaretten und Streich⸗ 
hölger .. . 

Die Frau und die Wohnung wurden chemiſch gereinigt. Nach 
acht Tagen ging ich wieder hin. Da war alles wieder genau ſo 
wie vorher 5 

m... Ein Mann kam aufs Wohlfahrtsamt und bat um Unter⸗ 
ſtützung. Das heißt: er forderte Unterſtüßung. Recht energiſch. 
Mit der Fauſt auf den Tiſch. Ich bekam den Fall zur Prüfung. 
Und ſtellte feſt: Antragſteller iſt Inhaber einer Sechsz mmer⸗ 
wohnung. Zwei Zimmer ſind ſehr gut vermietet. Frau zur Zeit 
in einem großen Badeorte zur Erholung.“ 

„. .. Ein älterer Mann bekam zum erſten Male bei mir 
Unterſtützung ausbezahlt. Als er das Geld bei mir holte und in 
ſeine Rocktaſche ſteckte, knickte er auf einem Stuhle zuſampien und 
weinte wie ein kleines Kind ... Es gibt eben verkhamte und 
unvetſchämte Rentenempfänger . .;“ 3 

Einem monatelang Arbeitsloſen verſchaffte ein Armenpfleger 
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Die erſte Sitzung der Euro 


päiſchen 


an der die Vertreter von 24 europäiſchen Staaten teilnehmen, wurde am 23. 


eine Stelle. Nach ein paar Tagen traf er zufällig deſſen Frau 
auf der Straße. Und es entſpann ſich folgendes Geſpräch: 
„. . Nun find fie wohl ſehr froh, daß Ihr Mann wieder 
Arbeit hal?“ 
Ach eigentlich garnicht.“ i 
„Ja, jehen Sie, ſein Gehalt iſt nicht ſehr viel höher als die 
Unterſtützung. Früher habe ich bis neun, halb zehn Uhr ſchlafen 
Re Jetzt neuß ich ſchon um halb ſechs raus, ihm Kaffee 
chen 
Und dann noch zwei kleine Geſchichten, die zeigten, wie manche 
Gemeinden arbeiten, um Geld zu ſparen. Eine recht einträgliche 
Schiebung mit unglücklichen Menſchenkindern: 

In einem kleinen Dorfe war es ſeit Jahren nicht mehr ge⸗ 
ſchehen, daß ein uneheliches Kind zur Welt kam. Ein dort be⸗ 
dienſtetes Mädchen drohte indeſſen in nächſter Zeit dieſen ſchönen 
Rekord zunichte zu machen. Große Erregung darob im ganzen 
Orte. Die Vertreter der Gemeinde ſteckten die Köpfe zuſammen, 
berieten und kamen auf einen guten Gedanken. Sie gaben dem 
Mädchen Geld und eine Fahrkarte in die nächſte größere Stadt 
Sie kam dorthin und fand eine Stellung in einem Hotel. Jetzt 
ſorgt die Stadt für Mutter und Kind aus dieſer Gemeinde 

In einer kleinen Stadt war ein Familienvater arbeitslos 
geworden. Er ging aufs Gemeindeamt und verlangte Anter⸗ 
ſtützung. Man gab ihm Reiſegeld und den guten Rat, in die 
nächſte größere Stadt zu fahren. Mit Frau und drei Kindern 
kam er dort an. Zwei Tage lang fand er dort Beſchäftigung als 
Totengräber. Aber auch dieſe Erwerbsmöglichteit hörte dann auf. 
Seit Monaten iſt der Mann arbeitslos. Und die Stadt, in der 
er ganze zwe! Tage arbeitete, ſorgt ſeit Monaten für dieſe fünf 
Perſonen 

„Man hat ſchon fo feine Sorgen“, meint der Armenpfleger. 
„Viele Unterſtützungsempfänger ſind ordentliche, bedauernswerte 
Menſchen, die man nur einmal im Monat ſieht, wenn ſie ihr Geld 
holen. Manche ſind frech; manche verdienen die Milde nicht. 


Am ſchlimmſten aber ſind die Trinker, denen man zwei⸗ dreimal 
in der Woche ihr Geld nur in ganz kleinen Beträgen geben darf 
und denen damit auch noch nicht geholfen iſt. Dieſes ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Elend iſt das erbärmlichſte, weil es unaustilgbar und 
unbekämpfbar iſt. Weil ihm Menſchen verfallen, ohne daß wir, 
die wir daneben ſtehen, irgend etwas tun können gegen ihren 
Untergang. Wie ein ſchleichendes Gift...“ 


Maria Mohr. 


n 


Agrarkonferenz in Paris 
Februar im Uhrenſaal des Qual 


d'Orſay — dem Schauplatz der Anterzeichnung des Kellogg⸗Paktes — durch Außenminiſter Briand (in der Mitte, 


unter der Uhr) eröffnet. Deutſchland iſt durch den 


früheren Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes vertreten. 


“tbeiteribort als Kulturfaktor 
Nachkläge zur 2. Arbeiter⸗Winterſportolympiade. 
Die folgenden Betrachtunegn über die Winterolympiade der 
Arbeiterſportler ſind der „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ entnommen: 
Was ſagen Sie zu den Finnen? 
Ja, die haben auch ganz andere Bretteln ... Und eine an⸗ 
dere Stocktechnik. .. Und fie wachſeln anders... Und dann kön⸗ 


nen ſie ja doch nur den Langlauf, nicht den Abfahrtslauf, weil 


es in Finnland keine Berge gibt... Lauter Wald und Waſſer 
und nur 3,3 Millionen Einwohner... Und überhaupt find fie 
ein abgeſtimmtes Volk... Und ihre Regierung, obwohl ſie eine 
reaktionäre Regierung iſt, unterſtützt den Arbeiterſport 

Vier Tage lang konnte man in ganz Wien dieſe Geſpräche 
hören. Dutzende von Vorträgen vermöchten nicht ſo viel Auf⸗ 
klärung über das kleine Finnland zu verbreiten, wie die Tat⸗ 
ſache, daß die finniſchen Skiläufer bei der Winterſportolympiade 
des Arbeiterſports alle erſten Plätze beſetzt haben. Tauſende 
Mitbewerber, zehntauſende Zuſchauer, Hundertaujende Hörer am 
Radio beſtaunten das Wunder aus dem Norden, jubelten dem 
Sieg eines Landes im friedlichen Wettkampf der Nationen zu. 
Glühende Reden, werbende Verſammlungen können ſchwerlich 
mehr zur Pflege echter internationaler Geſinnung beitragen als 
die allgemeine Begeiſterung für die Rotbluſen auf den ſchneei⸗ 
gen, weißen Hängen von Mürzzuſchlag. 
Aber das war es nicht allein. Leute, die noch nie einen 
Ski an den Fuß geſchnallt haben, begannen ſich für die Arten 
der Läufe, die Länge der Sprünge und die Beſchaffenheit des 
Schnees zu intereſſieren. Halb Wien las in der Zeitung, hing 
am Radio und diskutierte Sportberichte: Die Wiener Arbeiter 
blickten nach Mürzzuſchlag. Es war nicht nur ein Sieg des 
Arbeiterſports. y 5 

Zwei große Maſſenbewegungen hat die moderne Geſellſchaft 

hervorgebracht: die Arbeiterbewegung und den Sport. Beide 
ſind Geſchöpfe des Maſchinenzeitalters. Beide ſind Abwehr gegen 
die Maſchinen. Aber die geiſtige Befreiung allein ohne die 
körperliche konnte dem Proletarier nicht genügen; auf der an⸗ 
deren Seite droht der Sport, der im Rahmen der bürgerlichen 
Geſellſchaft bleibt, der die höheren geiſtigen Werte vernachläſſigt 
oder gar verachtet, zu ödem Muskelmenſchentum und üblem Ge⸗ 
ſchäft zu entarten: er wird zu toller Rekordſucht, zu wilden 
Gladiatorenkämpfen, mit denen obendrein Nationalismus und 
Militarismus nur zu oft den ſchlimmſten Mißbrauch treiben. 
Erft als Sport und Arbeiterklaſſe zuſammenkamen, entſtand 
daraus ein Ganzes und Großes: die körperliche Ertüchtigung 
als Mittel zur menſchlichen Befreiung, der Arbeiterſport als 
Kulturfaktor, als Helfer im Klaſſenkampf. 155 

Das iſt es, was die Arbeiterſportler wollen; das Maſſen⸗ 
recht auf Muße und Geſundheit auch für das Proletariat! Die 
Leibesübung, die ſtolze Erhebung des vom Kapitalismus miß⸗ 
handelten, geknechteten Körpers auch für die Maſſe! Aber dieſe 
geſtählte, beherrſchte, beſeelte Kraft der Körper nur ein Mittel 
zu höherem Kampfziel, ein Werkzeug im Dienſte der Klaſſe! 

Das iſt es, was die Olympiade des Arbeiterſports, zu der 
Mürzzuſchlag nur ein Vorſpiel war, die im Sommer im roten 
Wien zehntauſende Proletarier aus allen Ländern vereinigen 
wird, und deren Veranſtaltungen den Auftakt bilden ſollen zum 
Internationalen Kongreß der Sszialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale — das iſt es, was ſie, im beherrſchten Bewegen tau⸗ 
ſender junger Körper, in Spiel und Sonnenfreude der Welt ſa⸗ 


gen ſoll: Kein menſchlicher Fortſchritt ohne die Maſſen des 
Proletariats. Aber der Fortſchritt iſt ein leiblicher ebenſo wohl 


wie ein geiſtiger. Die Internationale ruht auf den Körpern und 
auf den Köpfen der Arbeiter. Die neue, die ſozialiſtiſche Geſell⸗ 
ſchaft — ſie bedeutet eine neue Jugend, ſie will Freiheit und Ges 
ſundheit für alle. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 108,7 

Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 14,30 
Schallplatten. 16.45: Stunde für die Kinder. 
17,45: Aus Wilna. 18.45: Vorträge. 20.80: 


Vorträge. 16.10 
17.15: Vortrag 
Unterhaltungs⸗ 


konzert. 22.18: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 16,45 
Konzert. 17,15: Vortrag. 17.45: Für die Jugend. 18.45: Vor⸗ 
träge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 22: Zur Unterhaltung. 


23: Tanzmuſik. 


FELIX SALTEN 
Martin Overbeck 


Die Wandlung eines reichen jungen 
Mannes durch Liebe auf den ersten Blick. 
Aus einem Egoisten wird ein zäher Arbei- 
ter, der durch gar nicht einfache Aben- 
teuer einen echten Freund erwirbt und 
das schönste Mädchen gewinnt. Neuestes 
gelbesUllsteinbuch für 1 M. Erhältlich bei: 


Kattowi'zer Buchdruckerei- u. Verlags-Sp.-Akt. 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


Das Blatt der Frau von Welt: 


Cie gebe lite 


große Sehnsucht“, „Nur du“ u. s. W. 


nenen 
Klavier 8 zt, Violine 8 zt 
eee 
\ KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SP. AKC., 3, MAJA 12 


„Hände hoch!“ 
„Nicht mit der Karte!“ 


(Judge.) 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 
11.35. 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt 
12.35. Wetter. 
12.55 Zeitzeichen. . 
13.35: Zeit. Wetter, Bärſe, Preſſe. 
13,50 Zweites Schallplattenkonzert. 
15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börfe, Preſſe. 


Sonnabend, den 28. Februar. 15.35: Das Buch des Tages 
15.50 Unterhaltungskonzert 16.20: Kinderzeitung. 16.45: Unter⸗ 
haltungskonzert 17.15: Die Filme der Woche. 17.45: Zehn Mi⸗ 
nuten Eſperanto. 17.55: Der deutſche Idealismus als Macht der 
Gegenwart. 18.20: Wettervorherſage; anſchließend: Zu Unter: 
haltung und Tanz. 19.00: Die Zuuſammenfaſſung. 19.30: Wet⸗ 
tervorherſage; anſchließend;: Zu Unterhaltung und Tanz 20.00: 
Das wird Sie intereſſieren! 20.30: Aus Berlin: Empfindſame 
Reiſe durch Berlin. 21.00: Abendberichte. 21.10: Aus Berlin: 
Luſtiger Wochenſchluß. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22.40: „Klappſitz und Gardine“, Tanzmuſik 
Als Einlage aus der Sportarena um Mitternacht „Sechstage⸗ 
taumel“. 0,39: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Siemianowitz. Freitag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, im 
Lokal Kozdon. Vortragsredner: Dr. Bloch. 

Königshütte. Am Freitag, den 27. Februar, abends 6 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Die Vertreter der Kulturvereine werden er- 
ſucht pünktlich zu erſcheinen. ; 

Königshütte. Am Mittwoch, den 4. März, Lichtbildervor⸗ 
trag über „Die indiſche Welt“. Referent: Herr Studienrat 
Nothmann. - 

Königshütte. Freitag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


"errammiungstalender 

Bismardhütte. (Oriskartell.) Sonntag, den 1. März. 
vorm. 10 Uhr, im Betriebsratbüro wichtige Sitzung. — Sämt⸗ 
liche Vorſtände haben zu erſcheinen. 

Friedenshütte. (Elperanto verein.) Sonntag, den 
1. März 1931, nachm. 4 Uhr, findet im Lokal des Herrn Wloka 
die Monatsverſammlung ſtatt. J 

Schwientochlowitz. (Theateraufführung.) Sonn⸗ 
tag, den 1. März 1931, findet im Saale des Herrn Bialas ulice 
Czarnolesna, ein Werbe-Abend in Form einer Theater⸗Auffüh⸗ 
rung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Anfang 5 Uhr nachmit⸗ 
tags. Eintritt 50 Groſchen. Kaſſeneröffnung 4 Uhr nachmittags 
Das Programm iſt folgendes: 1. Begrüßungsanſprache. 2. Feſt⸗ 
rede. 852 


3. Theateraufführung und zwar „Die Macht der Arbeit“. 
Myslowitz. (D. S. J. P.) Am Sonntag, den 1. März 1931 
um 9,30 Uhr vorm., findet im Vereinszimmer des Herrn Chi⸗ 
linski, unſere Vorſtandsſitzung ſtatt. — Um 10,30 Uhr vorm., 
desjelben Tages, findet im Vereinszimmer unſere Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. .. 


großen Schlagern: 


„Du bist mein Morgen- 
und mein Nachtgebetchen“, 
„Lieber kleiner Eintänzer“, 
ine kleine Sympathie“ und vielen 
anderen Liedern und Tänzen aus den 
Tonfilmen: „Die Lindenwirtin“, „Die 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Kisi- 
dung nach den besten Modellon der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neu! 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


[Kuklins ki. Referent: 


3. 
= 


=, 


UNE EUGENEREREOENREENTEENRE. 


ihr Mund 


4: 


Nojca, (An die freien Cewerkſchaftler der Beuthengrube Due 
Nadzionkau und Umgegend.) Am Sonntag, den 1. März, nas b 
mittags 3 Uhr, findet eine Belegſchaftsverſammlung der Veuthe! 
grube bei Schneider ſtatt, zu der wir alle Kollegen aus Bolnt 
Obeiſchleſien einladen. Stellungnahme zu wichtigen Punkten 
und Vorbereitung der Betriebsratswahlen. 

Achtung Betriebsräte! 

Am Sonntag, den 1. März d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im 
Lokale Neglik, Südparkreſtaurant, eine Betriebsrätekonferenz 
ſtatt. Zutritt haben nur die Betriebsräte derjenigen Verbände. 
die der Arbeitsgemeinſchaft angehören. Die Kollegen werden 
erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Jungſozialiſten. 
Kattowig. Am Sonnabend, den 28. Februar, Vortrag über 
„Partei und Gewerkſchaft“. Referent: Gen. Gorny. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. Mitgliederverſammlung am 27. Februar, 
abends 71 Uhr, im Büfettzimmer. Referent: Genoſſe Raiwt 

Neudorf. Arbeiterwohlfahrt am 1. März, nahmittags 3 UNE 
bei Goretzti. Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Kuntzendorf. Mitgliederverſammlung am 1. März, vorm. 
10 Uhr, im bekannten Lokal. Referent: Genoſſe Rai wa. 

Schleſiengrube. Mitgliederverſammiung am 1. März, nad 
mittags 4 Uhr. meferent: Genoſſe Kowoll. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Freitag, den 27. Februar 1931: Theaterprobe. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 27. Februar 1931: Ernſter Abend. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen. | 
am Sonntag, den 1. März 1931. 

Myslowitz. Vorm. 10 Uhr bei Chilinski. | 

Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr im Volkshaus. 

Prinzengrube. Nachm. 3 Uhr bei Spendel. 

Schleſiengrube. Vorm. 9% Uhr bei Scheliga. 

1. Die Mitgliederverſammlung des Vergbauinduſtriearbei⸗ 
terverbandes, Ortsgruppe Zawodzie, findet nicht jtatt, 

2. Zu allen anderen angegebenen Mitgliederverſammlun⸗ 
gen werden, Referenten nicht herausgeſchickt, und zwar wegen 
des Betriebsrätekongreſſes. 

Die Vertrauensleute müſſen ſich die Verſammlungen ſelbſt 
beſtreiten. | 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Sonntag, den 1. März, vorm. 10 Uhr, 
bei Machuletz Mitgliederverſammlung. 
Bismarckhütte. Am Dienstag, den 3. März, nachm. 5 Uhf 
bei Brzezina Mitgliederverſammlung. ; 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Anſere fällige Mitgliederverſammlung findet 
Sonntag, den 1. März dieſes Jahres, vormittags 9,45 Uhr in 
Zentralhotel ſtatt. 

Hohenlinde. Hubertushütte. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bei 

. 4 Kollege Buch wald. 

Lipine. Am 1. März, vorm. 10 Uhr, bei Herrn 9 9 

Referent: Koll. Kuzella. . Wü 
Freie Sportvereine. 

Kattowitz. (T.⸗V. „Die Naturfreunde“) Sonntag, 
den 1. März 1931, nachm. 4 Uhr, Saal „Zentralhotel“ Genera” 
verſammlung. 

Königshütte. (Achtung, Freie Radfahrer.) Song: 
tag, den I. März, vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Freunde und 
Gönner ſind herzlich willkommen. 

Myslowitz. Sonntag, den 1. März, nachm. 2 Uhr, Kaſſen⸗ 
reviſion. Anſchließend Mitgliederverſammlung. Referent! 
Sangesbruder Groll. Um 4 Uhr Chorprobe. 

Siemianowitz. Sonntag, den 1. März, nachm. 3% im 
Lokal Kozdon. eee 

Gauleitungsſitzung der „Naturfreunde“. 27. 


Seither Freitag, den 


abends 7 Uhr, in Schwientochlowitz bei Bia las. 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 

ausgenütstl 


Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllurigen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
5 82 dazugehörige Zucerdose oder Sahne- 
gieher oder Teetasse für Umhüllungen im 
SERSSTSOHBANE LER ARBENUN 
-CON td.“ W. ZAW, 
OKOPOWA 2133. > 


Verlangen Sie deshalb nur 


wird entjteilt durch haßuch vegarbte 
Zähne. Übler Mur ogeruch wirkt ab» 
oßend Beide Abel werd. ſofort i. voll 
Immen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 
währie Aahnyalte Chlorodont, 


wirllam unteritützt durch Chrlosc .omt-Diuuowaljer. uberall zu haben 


